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JuchkhÄuslev !

Das Ungeheuerliche ist geschehen . Die den bürgerlichen
Berusskreisen entnommenen Geschworenen in Essen haben
unsere Genossen Schröder , Meyer , Gräf , Imberg , Beckmann
und Willing des wissentlichen Meineids , Thiel des fahr -
lässigen Meineids für schuldig erklärt und der Gerichtshof
hat dann die ersteren auf 2Vs bis 3Vs Jahre ins Zuchthaus
geschickt .

Ins Zuchthaus , und zwar unschuldig ins Zuchthaus
unserer festen Ueberzeugung nach ! Und damit glauben wir
die Ansicht von Millionen auszusprechen und nicht nur von

Sozialdemokraten .
Wer nicht von vornherein die Sozialdemokraten oder

„diese Sorte Sozialdemokratie " , wie der Erste Staats -
anwalt wohlüberlegt sich ausdrückte , für fähiger hält ge -
meiner Verbrechen , als andere Menschen , kann aus den

Verhandlungen vor dem Essener Schwurgericht ebenso
wenig wie aus den Verhandlungen in dem Prozeß gegen
Margraf die Ansicht gewinnen , daß Schröder und die
anderen Verurtheilten wissentlich falsche Aussagen gemacht
haben . Daß sie Sozialdemokraten seien , war für die
Staatsanwälte das ausschlaggebende Moment , um eine bei

ihnen entstandene Vermuthung , die Aussagen könnten un -

richtig sein , zu der Ueberzeugung zu verstärken , es seien wissent -
liche Meintioe geschworen . Für die Geschworenen , an deren

politische Gegnerschaft gegen die Sozialdemokratie und an
deren Klassenbewußtsein durch denHiuweis auf Arbeiterstreiks
der Staatsanwalt ausdrücklich appellirte , war die politische
Stellung der Angeklagten das Ausschlag gebende Moment ,
der sie zu ihrem Wahrspruch führte . Die Gefahren einer

solchen Beeinflussung der Rechtsprechung durch die politischen
Leidenschaften werden selbst von Mitgliedern bürgerlicher
Parteien erkannt . Einer der Rechtsanwälte in dem un -

seligen Prozeß hat dieses Erkcnntniß im Anschluß an

frühre Warnungen des Reichsgerichtsraths Mittelstädt
Ausdruck verliehen in Worten , die leider vergeblich ge -
sprachen warrn für die Essener Geschworenenbank :

„ Allein wenn man , wie es der Herr Erste Staatsanwalt

gethan , den Richter zur Bekämpsuug der Sozialdemokratie auf -

ruft , hört die Rechtsprechung auf , Rechtsprechung zu sein , dann

giebt es nur noch eine Klassenjustiz . . . . Nicht die politische

Parteistellung oder religiöse Zugehörigkeit ist bei der Prüfung
der Glaubwürdigkeit eines Zeugen in betracht zu ziehen , sondern

lediglich die persönliche Ehrenhaftigkeit . Wenn nicht mehr die

persönliche Ehrenhaftigkeit , sondern nur noch die politische Partei -

Zugehörigkeit bei Beurtheilung der Glaubwürdigkeit eines Zeugen

INachdruck verboten .

Slus dem sudamevtlmniliszen
Hinkerlande . w

Nach einiger Zeit schien Gernian Winterfeld einen

Entschluß gefaßt zu haben . An Geldgeschäste war natür -

lich nicht zu denken . Die Advokatur ginge auch zur Zeit
nicht besonders , sagte er . Darum habe er wieder eine

Messung angenommen . Er packte seine Instrumente ein ,

auch Bücher und Karten in große Kisten . Er that dabei

sehr hastig und packte mancherlei verkehrt ein , so daß er es

wieder herauskramen mußte , um es in andere Ordnung
zu legen . Genoveva wollte ihm dabei behilflich sein . Sie

hatte das früher schon vielmals gemacht , wenn er
mit seinen Meßgerätyen auf den Kamp gezogen war ; aber

er verbat sich das dieses Mal . Ob sie die Instrumente
lickruiuiren wollte . Wann er denn zurück sein wolle ; ob die

Messung groß sei. German packte eifrig und antwortete
in zerrissenen Worten . Vier Wochen vielleicht ; auch noch
mehr . Er könne es nicht genau bestimmen . Es könne
etwas dazwischen kommen . Für die Zeit finde sie genügend
Geld in der Schatulle dort im Schreibtisch , um die

Ausgaben zu bestreiten für das Leben und die

Haushaltung . Er konnte nicht schlafen die letzte
Nacht vor der Abreise , und wälzte sich ohne ein

Auge zu schließen von einer Seite auf die andere . Geno -

veva hörte es . Denn auch sie fand keine Ruhe . Warum

wußte sie nicht . Sie litt sonst nie an Schlaflosigkeit ; nur

diese Nacht .
„ Du fährst also heute . . . « fragte sie am Morgen .
„ Gewiß , ich muß , um nicht den Kontrakt zu brechen .

Ich müßte sonst ein bedeutendes Reugeld zahlen für jeden
versäumten Tag , den ich zu spät ankomme . Da kommt der
Karren schon für meine Sachen . "

Ein Karren hielt vor der Thür . Der Karretero faßte
an seinen alten Hut und schrie ihm zu durch die Thür ,
die offen stand :

„Beeilt Euch , Patron , der Centauro fährt in einer

halben Stunde .
„ Du fährst also nach unten .

Za , ein Kamp unten in den MisioneS . . *

in betracht gezogen wird , dann wird aller Rechtsprechung Hohn

gesprochen . "
Die Staatsanwaltschaft und die Mehrheit der Ge -

schworenen dürften , wie wir fest überzeugt sind ,
unter dieser der unparteiischen Rechtfindung gefähr -
lichen politischen Voreingenommenheit gestanden haben ,
als sie , nach bestem Wissen und Gewissen zwar , aber
im Bann ihrer politischen Anschauungen und Klassen -
vorurtheile unsere Genossen des Meineids anklagten und des
Meineids für schuldig befanden . Nur Angehörige der be -

sitzenden Klasse , aus der Richterbank und nur Arbeiter —

und darunter solche , welche die Besitzinteressen oft schon in
der schärfsten Weise angegriffen haben — auf der Anklage¬
bank .

Da müffcn Unterschiede in den Klassenauschauungen
zur Bethätigung kommen , wo hier auf der Richterbank ,
dort auf der Bank der Angeklagten die Klassengegensätze so
augenfällig in Erscheinung treten .

Was wir früher über die Aussagen unserer Genossen
in dem Prozeß Margraf einerseits , über die der Riünter
und Genossen andererseits , was wir über die Schwierigkeit
zuverlässiger Thatsachenbekundung überhaupt gesagt haben ,
wurde nicht nur vollauf bekräftigt durch die neuen Ver -

Handlungen ; alles , was neu vorgebracht wurde , hat , wie
aus unseren Prozeßberichten hervorgeht , dazn beigetragen ,
die Schuldlosigkeit Schröder ' s und unserer anderer Genossen
in helleres Licht zu setzen .

Wir wollen an dieser Stelle nur ans die Rolle ver -

weisen , die der Gendarm Münter in dem Prozeß gespielt
hat . Es wurde erwiesen , daß diese Ordnungs -
stütze in ihrer Berufsthätigkeit sich leicht zu Ge -

waltthätigkciten hinreißen läßt , so daß der Staats -
anwalt glaubte , entschuldigend bemerken zu niüssen ,
wenn Münter mal einen Puff zu viel austheile , so könne

man ihm das nicht zur Last legen . Ob er nun bei einer

Gelegenheit einen solchen Puff zu viel ausgetheilt hat oder

nicht , eine solche Bagatelle in den Augen der Vorgesetzten
Müuter ' s , liegt aber dem ganzen Prozeß zu gründe .

Doch Bagatelle oder nicht , Münter war in der Sache
Partei und Münter wurde nicht nur als Zeuge zugelassen ,
Münter wurde auch zum Aufsuchen sonstiger Zeugen gegen
Schröder von der Staatsanwaltschaft beauftragt .

Da charakterisirt nun der Zwischenfall mit dem Rechts -
auwalt Nicmeyer den Münter , die Thätigkeit des

Miinter in sehr bezeichnender Weise . Der Zeuge Münter

hatte den Zeugen Rechtsanwalt Niemeyer denunzirt , weil er

angeblich andere Zeugen auf dem Korridor beeinflußt hätte .
Aus den Verhandlungen über diese Denunziation ging

Die Sachen werden auf dem Karren verladen . Ein

hoch bis oben aufgestapelter Karren . Don German ' s

Arbeitsstube ist beinahe leer geworden . Es niuß eine

wichtige Arbeit sein , eine bedeutende Messung , die so viel

Instrumente erforderte ; er hat sonst nie so viel mitge -
nommen .

„ Hüh . . " schreit der Karretero seine Peitsche schwin -
gend , und die vier Maulthiere vor dem Wagen ziehen
keuchend an .

„Beeilt Euch Patron . . . Der Dampfer pfeift eben

zum zweiten Male . . . "

Don German ergreift eilig seine Reisetasche . Er scheint
einen Augenblick mit sich zu kämpfen , einen Augenblick nur ,
dann wird sein Angesicht wieder streng und kalt .

„ Leb wohl , German , und Gott beschütze dich . . . und

vergiß mich nicht in der Zeit . . . hörst Du . . und schreib
einmal , wenn Du Gelegenheit hast . . . "

„ Gewiß . . . gewiß . . . eine Umarmung , einige Küsse
und er schreitet mit festem Schritt hinaus , ohne sich noch
einmal umzusehen .

Genoveva schaut ihm nach , soweit es möglich ist ; aber

er biegt sofort um die nächste Ecke . Der Karren schwankt

ihm nach . Dann verschwindet auch er . Die Indianerin
kehrt zurück und bleibt einen Augenblick vor dem geräumten
Zimmer stehen , das seine Arbeitsstube vorstellt .

„ Mir fehlt etwas, " sagte sie zu sich selbst , „ wenn er

nicht da ist . . -, wie man doch einen Mann so lieb haben
kann . . . und er mich , die ich doch ein armes braunes

Ding bin . . . er könnte so viele schöne Weiße haben mit

vielem Gelde . "
Dann setzt sie sich wieder an ihre Handarbeit und be -

ginnt fleißig zu arbeiten . Ab und zu setzt sie auf einen

kleinen Augenblick ihre Arbeit ab und horcht hinaus . Da

pfeift von ferne ein Dampfer . Es ist der Centauro , der

sein letztes Signal giebt . Bald darauf hört man das

ächzende Puffen der Maschine , daß der Wind stoßweise
herüberträgt . Der Dampfer fährt flußab und nimmt German

Winterfeld mit sich.
„Margarita, " sagte Genoveva zu der Dienerin , „ machen

Sie zu Mittag nichts weiter als eine Suppe und ein ein -

fachcs Puchero . Ich habe nie großen Appetit , wenn

Gernian aus Reisen ist . "
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hervor , daß die ganze Grundlage für diese Verdächtigung
darin bestand , daß ein Gerichtsdiener dem Münter auf
dessen Frage , ob der Rechtsanwalt Niemeyer auf dem

Korridor mit irgend einem Zeugen gesprochen habe , „ Ja "
geantwortet hatte . Jedenfalls bewies die Denunziation , wie

leicht nach Ansicht des Zeugen Münter eine Unterredung
mit einem Zeugen zu dessen Beeinflussung ausarten kann .

Und aus dem nämlichen Zeugen Münter wurde im

Laufe der weiteren Verhandlungen durch den Gerichts -
Vorsitzenden das Eingeständniß hervorgeholt , daß er mit

einem Zeugen , den er im Prozeß Schröder zu laden hatte ,
mehrfach über den Prozeß „konferirt " hat . Das hat jedoch
der Glaubwürdigkeit des , ' Münter in den Augen der Staats -

anwaltschaft und der Geschworenen keinen Abbruch gethan .
In den Annale « der preußischen Rechtsgeschichte ist

aber dem Zeugen Münter ein dauerndes Ansehen gesichert ,
wie vor ihm manchem andern berühmten Zeugen jüngst ver -

gangener Zeiten .
Münter ' s Rolle ist noch nicht ausgespielt ; aber anch die

Geschichte von dem Prozeß Schröder ist nicht zu Ende .

Getreu der staatsanwaltschaftlichen Praxis , alle Zeugen ,
die in dem Prozeß Margraf zu gunsten der Schröder ' schcn
Ausfassung ausgesagt hatten , des Meineids zu bezichtigen
und anzuklagen , hat der Erste Staatsanwalt auch in seinem
Schlußplaidoyer wieder schlankweg erklärt :

„ Neue Meineide in unendlicher Zahl sind geschworen
worden . " Das heißt , es haben eine ganze Anzahl
neuer Zeugen anders ausgesagt wie der Zeuge Münter .

Sie haben so ausgesagt , trotzdem ihnen bewußt war , falls
sie das sagen würden , was sie für Wahrheit hielten , drohe
ihnen die Anklage auf Meineid . In den Äugen vornrtheils -
freier Leute hätte diese Thatsache ihre Glaubwürdigkeit ver -

tärken müssen . Die Essener Geschworenen sind durch diese
und der

neue
eineide

geschworen sind .
Wir glauben nicht , daß irgend ein Ereigniß in neuester

Zeit auf unsere Genossen in - Deutschland einen tieferen
Eindruck gemacht hat , auch das verpfuschte Umsturzgesetz
nicht , bei dessen Bekämpfung doch immerhin der Humor
noch zu seinem Rechte kommen konnte , als der Spruch der

Bourgeois - Geschworenen in Essen . Wer noch an eine Ver -

söhnung der Klassengegensätze in unserer heutigen Staats -

und Gesellschaftsordnung glauben konnte , dem müssen die

Essener Geschworenen den Staar gestochen haben . Ein ganz
anderes Denken und Fühlen herrscht hüben , ein ganz
anderes drüben . Wer von uns kann jetzt noch von bürger -

Die beiden Frauen speisen zusammen ihr Mittagbrot
ohne viel zu sprechen . Genoveva denkt augenscheinlich an

wo anders .

„ Wann kommt der Patron zurück . sagt die Alte

während des Essens .
„ In vier Wochen . . . es kann auch länger sein . . .

ich wollte , die Zeit wäre schon vorüber und er wieder

hier .
Die vier Wochen verrannen . Ein Tag verschwand

nach dem andern . Don German hatte noch nicht geschrieben ,
oder sonst auf eine andere Weise Nachricht gegeben . Er

war sehr beschäftigt , wie es schien . Er wird jetzt auch wohl
nicht niehr schreiben . Er wird selber kommen , und sie eines

Tages damit überraschen , daß er ins Zimmer tritt und

sagt , daß er da sei . Die Indianerin sehnt sich mit jedem
Tage mehr danach , daß es geschehe .

In der fünften Woche kam zwar nicht er , sondern ein

Brief von ihm . Sie erkannte seine Handschrift . Senora Dona

Genoveva Winterseld las sie stolz und freudigen Gesichts . Er

schrieb an sie wie an seine rechte , eheliche Frau . Nochmals las sie
und vor Freude über den Wohlklang dieser schönen Worte

dieses Mal laut . Dabei bemerkte sie gar nicht in ihrer
Aufgeregtheit , daß eine argentinische Marke statt einer

paraguayischen auf dem Umschlag klebte . Sie setzte sich
glücklich in einen Stuhl und öffnete den Brief . Nachricht
von ihm ! Jawohl ! Am Schluß stand sein Name mit

seinen großen deutlichen Buchstaben . Sie begann zu lesen .
Was war es , das sie auf einmal so ergriff . Sie zitterte ,
dann stieß sie einen gellenden Schrei aus . Der Brief fiel
zu Boden , und sie selbst stürzte ohnmächtig zusammen .
Keiner hörte sie. Die alte Dienstmagd war auf den Markt

gegangen .
Nicht lange darauf , es mochte kaum eine Minute ver -

gangen sein , trat ein Mann in das Zimmer ; es war der -

selbe alte Herr , den wir im Kaffeehause gesehen haben ,
und der sich damals nach Don Germans Verhältnissen er -

kundigt hatte .
„ Vergeben Sie, " sagte er im Eintreten ; „ aber ich habe

vergeblich viele Male geklatscht und geklopft . "
Er hielt seinen Hut in der Hand . Niemand war da ,

ebenso wenig wie draußen .
( Fortsetzung folgt . )



lickicn Richkrn ein Urtheil erwarten , das unseren Rechts -
auschanungen entspricht ?

Nur eine Gesellschaftsordnung , die keine Klassengegen -
sätze kennt , kann unserem Volk ein einheitliches Rechts -
empfinden geben . Dafür womöglich noch eifriger zu wirken
als zuvor , das wird der Entschluß sein , den jeder Sozial -
dcinokrat mit tiefen » Ernst ans dem Essener Urtheilsspruch
schöpfen wird .

Aber den sofortigen Protest des Augenblicks mit rieh -
tigem Instinkt gefunden zu haben , das Verdienst gebührt
unseren Essener Genossen . Sie telegraphiren uns soeben :

I » der heutigen Kreiskouferenz des Wahlkreises Essen
wurde Ludwig Schröder - Dortmuud einstimmig als Reichs -

tagS - Kandidat aufgestellt . Dies ist unsere Nntwort ans
den Spruch der Geschworeuen .

Nicht würdiger kann die Sozialdemokratie Deutsch -
lands deren voller Zustimmung die Essener Genossen sicher
sind , ihrem Protest Ausdruck verleihen , als daß sie ein

Reichstagsmandat , die höchste Ehrenstelle , deren Zuerkennnng
unsere heutige Staatsordnung dem Volke ermöglicht , auf
das Hanptopfer des Essener Urtheilsspruchs überträgt .

Das ist das Urtheil des Volkes !

Die Meineids - Aktion
geigen Schröder « nd Getrost * » .

Essen , 15. August 1835 .
Vierter Verhaudlungstag .

Der Vorsitzende Laudgerichtsrath Loerbroks setzt um
8A9 Uhr morgens die Beweisaufnahme fort .

Der Bergmann Kaspar Röder , der im Krankenhaus zu
Herne kommissarisch vernommen »vorden ist , bekundet , daß er die
Hand Münlers ans dem Ziücken Echröder ' s gesehen habe . Von
einem Stoß wolle er nicht rede ». Ten zweimaligen Fall
Schröder ' s habe er gesehen , die Ursache des zweiten Falles könne
er nicht angeben .

Bergmann Wilh� S t ü ck e r m a n n hat neben dem Vor -
sitzende » Brust in der Versammlung gesessen , hat aber von dem
ganzen Vorfall nichts gesehen .

Zeuge Bergmann Breitenfeld ist erst nach dem Vorfall
in die Versammlung gekommen . Es ist davon geredet worden ,
daß Schröder hinausgeschmissen worden sei .

Metzgermeister Landgraf erzählt einen Vorfall , der zur
Charaklerisirung des Gendarmen Munter von Erheblichkeit ist .
Zeuge ist am 1. März von Bochum nach Herne mit zwei Wagen
Kartoffeln gekommen , er unterhandelte in etwas lauter Weise mit
dem Verkäufer der Kartoffeln , der für den Sack 3 M. mehr
haben wollte , als der Geudarm Munter herankam und sagte :
Ich fordere sie auf , den Platz zu verlassen , zum ersten , zweiten ,
dritten Male . Er habe sich zum Gehe » gewandt , Münter habe
aber sofort blank gezogen und dem Wernicke über den Rücken
gehauen .

Vors . : Standen Sie mit Ihrem Fuhrwerk nicht auf der
elektrischen Bahn ?

Zeuge : Rein .
Vors . : Haben Sie den Vorfall angezeigt ?
Zeuge : Nein , der Geudarm hat mich angezeigt .
Staatsanwalt : Es hat in der „ Herner Zeitung " ein

Artikel über die Affäre gestanden ; es ist Beleidigungsklage er -
hoben und es steht in den nächste » Tagen Termin an .

Verth . Wallach : Ich niöchte konstatiren , daß die „ Herner
Zeitung " ein »ationalliberales Blatt ist .

Verth . G r i e v i n g : Ich bitte den Zeugen zu fragen , ob
es häufiger vorgekommen ist , daß Münter unter den Ausdrücken
„ Bande " ohne Veranlassung an Leute » , die aus der Chaussee
ihres Weges kamen , eine Körpervisitation vorgenommen hat . Ter
Zeuge hat davon gehört , kann aber aus eigener Wissenschaft
nichts sagen .

Vors . : Nun , Gendarm Münter , wie war die Sache . Seien
Sie aber vorsichtig .

Kunst und Uvistenschuft .
Das Schillertheater , das die neue Saison am 15. d. M.

so vortheilhaft eingeleitet hatte , zeigte sich am Sonnabend von
einer höchst unglücklichen Seite . Dieser Tag brachte drei Ein -
akter : Ehrenschulden , ein Trauerspiel von Paul Heyse ,
Das Schweigen , ein Scherz von einem Russen Viktor Bckibin ,
und zum Schluß ein Lustspiel von Marie von Ebner - Eschenbach ,
Ohne Liebe . Interessant war einzig das von der Volksbühne
her manchen Lesern bekannte Heyse ' sche Stück , das trotz seiner
Mängel wirkungsvoll war und auch im Spiel am besten wegkam . Auf
einer ebenso harnilosen wie inhaltslosen Idee beruht der Scherz
„ Das Schweigen " . Die Schwiegermutter spielte in ihm die
stereotype Rolle ; serner wird die Kunst , die schmollende junge
Gattin durch Kopiren ihrer eigenen Unart gefügig zu mache » , in
kindlich - naiver Weise geübt . Das Stück wurde recht matt ge¬
spielt . Am unangenehmsten war aber das Opus der guten
Eschenbach . Eine dramatisirte Gartenlauben - Ätovelle in ihrer
ganzen Hohlheit und Unnatürlichkeit . Zum Unglück versagten hier
die schauspielerischen 5kräfte auch am meisten ; Herr Palry , der
sich zwei Tage vorher als Wachtmeister in Lessiiigs Lustpiel so
brav eingeführt hatte , gab einen Grafen , der durch verborgenes
Gemüth j wirken soll , fast in de » Manieren eines Schlächter -
gesellen . Das Publikum , welches am Sonnabend übrigens das
Haus nur gut zur Hälfte füllte , ging sehr lau von bannen .
Möge die Direktion bald mit eiivas Besseren auswarten .

Lessiug - Theater . Sonnabend , den 17. August , zum erste »
Male : Cdsrodo� Ja fem nie ! Schwank in drei Akten von
A. H e n n e q u i n und E. de R a j a e. Den höchsten Grad von
Unwahrscheinlichkeit , der auf der Bühne geboten werden darf ,
erreichten die französischen Schwankdichter mit ihrem in der
Zusammenfassung blas neuen , in seinen Gestalten , Situationen ,
Verwechslungen und Witzen zum theil recht alten Werke . Für
drei , zwei Stunden süllende Akte reichte die Variation des
Cherchez la fernrne ( Suchet die Frau ) nicht aus . In den ersten
zwei Akten müßte kräftig gekürzt werde » , damit man nicht ,nit
einer recht langweiligen Stunde eins heitere erlaufen muß .
Der Inhalt des Stückes ist schnell skizzirt . Die Verwandten
haben beschlossen , den Maler Rnoul Andre ( Herr Schönfeld )
mit der Richte JaqueS Rozeeol ( Herr Merten ) zu verheiralhen .
Raoul weigert sich entschieden , weil er Frau Euzanne Chauvelin
( Fräulein Waldegg ) liebt . Die komische Figur des Stückes , der
bornirte und eingebildete Gatte Frau Suzanne ' s , hat die Theorie ,
daß überall als geheime Ursache eine Frau wirken müsse . Diese
soll gesucht werde » . Er opfert Geld , Zeit , Scharfsinn , entdeckt
nach der Reihe drei ganz nnbetheiligte Frauen , die Raoul um -
garnt haben sollen , die eigentlich Schuldige , seine Frau , kann er
nicht entdecken .

Rur wer im stände ist , sich über unmögliche Situationen hinweg -
zusetzen , wer Logik im Theater entbehren kann , und nicht mehr ver -
langt , als sich zu amüsiren und sich einmal gehörig auslachen zu
können , der wird bei Cdorcliez la fenrnie seine Rechnung finden .

Die Darstellung war im Großen und Ganzen eine abge -
rundete ; freilich hätte ein etwas rascheres Spiel der Art des
Schwankes mehr entsprochen . Von den Darstellern ist Herr
Guthery ( Chauvelin ) , von den Darstellerinnen Frl . Jaeger
( Stubenmädchen ) rühmend zu nennen . — n

Aus dem Zeutral - Theater wird uns berichtet : Die
Novität von Wilh . Mannstädt und Julius Freund , mit welcher
das Zeutral - Theater am 1. September die diesjährige
Possen saison eröffnet , wird den Titel „ Eine tolle Nacht "
trage ».

Zeuge Münter : Es war dunkel und herrschte Schnee -
treiben , ich hörte lautes Streiten und sah , daß die Fuhrwerke
der elektrische » Bahn zu nahe standen . Ich hielt es zur Aufrecht -
erhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit für unbedingt
erforderlich , daß die Leute weggingen . Alle gingen fort , nur
Wernicke blieb stehen . Ich glaubte , er machte eine Faust
in der Tasche und wähnte , er nehme eine drohende Hallung
ein , deshalb zog ich blank und hieb ihin auf den
R ü ck e n. Landgraf und Wernicke sind wegen groben Unfugs
und Gefährdung eines Eisenbahntransports auch auf meine An -
zeige hin bestraft worden .

Vors . : Haben Sie die hinzugekommene Schwester des
Wernicke auch angeschrieen ?

Münter : Ja , ich habe sie iuS Haus geschickt .
Zeuge Landgraf giebt an , daß er im ganzen 15 M.

Strafe bezahlt habe , er habe die Frist zur Berufung versäumt ,
Wernicke hat aber Berufung eingelegt , die noch schwebt .

Zeugin Wernicke kam auf das Rufen aus dem Laden
und sah , daß Münter ihren Bruder , gerade als dieser sich drehte ,
um ins Haus zu gehen , mit der Klinge über den Rücken hieb .
Sie wollte den Münter beruhigen , dieser aber fuhr sie an , sie
solle sich hi neinscheeren . Sie ist ihrem Bruder ins Halts
gefolgt , ohne ein Wort zu sagen . Trotzdem folgte ihnen Münter
bis an die Thür . — Es wird vereinbart , noch die Zeugen zu
vernehmen , ivelche dem Münter nicht blos Ausschreitungen ,
sondern auch Ableugiiung derselben und Versuch der Verleitung
zu falschem Zeugniß vorwerfen .

Zeuge Wirthschaftsgehilfe Bredenbröcker bestätigt die
Darstellung der anderen Zeuge » von dem Vorgänge . Von der
Bahn habe der Wagen sechs Schritte abgestanden . Münter hat
auch kein Wort davon gesagt , daß sie die elektrische Bahn nicht
gefährden sollten .

Bäckermeister H o r st k a m p erzählt , die Vetheiligten seien
wohl etwas angetrunken gewesen . Sie seien deshalb laut ge -
wesen und hätten über die Bezahlung eines Sackes Kartoffeln
gestritten .

Der 15 jährige Zeuge Bär bekundet nichts Neues .
Zeuge Amtstechniker Schulte kann nichts bekunden .
Bergmann Hasen kämper beobachtete an einem Abende

dieses Winters auf der Straße , wie Munter mehrere Personen
auf der Straße körperlich durch Griff in die Tasche visitirte .
Einer erwiderte : „ So ' n Lumpenaas will mir revendiren ( re -
vidiren ) ? " D a prügelteMünter ihn mit d e m S ä b e I.

Vors . : Münter , was wissen Sie davon ?
Münter : Ich kann nichts iv i s s e n , da so etwas

zu häufig vorkommt .
Der Staatsanwalt meint , es sei an dem Abend vorher

auf der Straße geschossen worden .
Zeuge W a n n s a a t weiß nichts Wesentliches .
Zeuge Bureaulehrling Rodego , noch nicht 16 Jahre alt ,

daher nicht vereidigt , kann nach den ersten Sätzen abtreten , da
beiderseitig auf ihn verzichtet wird .

Zeuge Zechenbeamter F. Tarrent beantwortet alle
Fragen : „ Wissen Sie N. s. w. " mit nein .

Zeuge Zecheiibeamter D u v i g n e a u : Ich kam an einem
Märzabeud mit mein ei » Freunde Tarrent aus einem Hotel . Es
war draußen Lärm . Münter schimpsre Leute aus mit Aus -
drücke », wie „ verfluchtes S ch w e i n e p a ck. " In ähnlichen
Ausdrücken schimpfte er 13 Minuten lang .

Vors . : Was sagten denn die Leute dazu ?
Zeuge : Sie sagten , sie hätten ja nichts gethan

und wollten auch nichts th u n.
Münter muß vortreten , er behauptet , es habe sich um ein

schlechtes Frauenzimmer gehandelt , das sich in jener Nacht auf
der Straße herumgetrieben habe . Die behaupteten Ausdrücke
könne er gebraucht haben .

Zeuge Gendarm H a m mann wird vorgerufen .
Vors . : Sind über Münter mißliebige Aeußerungen gemacht

worden ?
Zeuge : I a , h ä u f i g.
Vors . : Ist auf ihn einmal geschossen morden ?

Zeuge : Davon weiß ich nichts . Zu dem vorstehend mit -

getheilte » Vorfall berichtet Zeuge , daß die Gesellschaft vom Tanz
gekommen sei .

Zeuge Bonekamp : Münter war einmal bei mir im

Hause . Da hörte man schießen . Münter meinte , es würde wohl
aus ihn geschossen .

Zeuge Stuckateur S ch n i t k a wird über den Vorfall an
Wernicke ' s Hause gefragt . Er hat aus seiner Entseruung nichts
gescheit , sondern nur den Münter schreien gehört .

Zeuge Schlosser Pauset erzählt folgenden Vorfall , der

einige Tage vor Neujahr passirt ist . Zeuge ist abends beim
Gendarmen vorbeigekommen , hat ihm Eulen Abend gewünscht .
Der Gendarm habe ihm „ Halt " zugerufen und ihn angeschrien :

„ Haben Sie einen Revolver bei sich ?" und ihn visitirt . Er habe
keine Waffe gehabt .

Vors . : War geschossen worden ?

Zeuge : Nein , ich habe wenigstens keinen Schuß gehört .
Zeuge Bureaugehilfe Puhl mann erzählte , er sei im

Winter einmal aus dem Zirkus in Herne gekommen . Der
Gendarm habe ihm Halt zugerufen , er sei aber mit zwei
Freunden weiter gegangen . Münter habe gesagt , Jbr Lumpen -
bände , habt Ihr einen Revolver bei Euch , und Hab « sie revidirt .
Einer habe gesagt : So ' n Lumpenaas will mich revidiren . Das
hörte Münter , zog den Säbel und hieb ihn damit durch .

Vors . : Hatten Sie einen Revolver bei sich ?

Zeuge : Nein .
Vors . : War geschossen worden ?
Zeuge : Ich habe nichts gehört .
Zeuge Schlosser Prein erzählt folgenden Vorfall . Er sei

eines Abends spat von seiner Braut gekommen und auf dem

Wege von Münter ohne jeden Grund angefallen
worden . Münter habe ihn Luiup , Spion , Vagabund geschimpft ,
und mit Einlochen gedroht . Er habe sich entschuldigen wollen .
Münter habe aber gebrüllt : „ Und wenn Sie Kommerziell -
rath wären , könnte ich so gegen Sie vorgehen . " Er

habe den Geudarm über seine Persönlichkeit aufklären
wollen . Dieser ober habe geschrien : Wollen Sie ruhig sein
Sie v er d a m in t e r Lümmel ! Erst nach 8/4 Stunden habe
ihn der Gendarm gehen lassen . Er , Zeuge , habe sich beschwert
und in der Beschwerde angegeben , er nehme an , daß Gen -
d a r m M ü n t e r b e t r n n k e n g e wesen sei , sei aber ab -

gewiesen worden . Der Zeuge ist seit 21 Jahren in seinem Orte

anwesend und dort sehr angesehen . Die drastische Art , wie er
das Benehmen Münter ' s schildert , erregt die Heiterkeit selbst des

Gerichtshofes .
Vorsitzender : Münter , was sagen Sie zu dieser Aus -

sage ?
Munter : Ich verweigere mein Zeugniß .
Verth . Wallach konstatirr , daß der Zeuge nur dann das

Recht der Zeugnißverweigerung hat , wenn er fürchten müsse ,
sich durch sein "Zeugniß eine Strafverfolgung zuzu -
ziehen .

Münter erklärt noch , daß der Beschwerdeführer ab -

gewiesen sei , daß er gegen den Zeugen Prein wegen des Vor «
wurjs der Trunkenheit aber die Beleidigungsklage er -

hoben habe .
Es sind nur noch wenige Zeugen zu vernehmen , die aber

noch nicht an Gerichtsstelle sind .
Vors . : Um die Sache , wegen der großen Aufregung , die

sie verursacht hat und möglicherweise noch verursachen wird .
bei tage zu Ende zu führen , schlage ich eine möglichst kurze
Pause vor .

Die betheiligten Faktoren einigen sich auf eine Vertagung
der Sitzung bis nachiiiiltags >/e3 Uhr .

In der N a ch m i t t a g s - S i tz u n g wird zunächst die

Beweisaufiialime mit der Vernehmung der letzten Zeugen zu
Ende geführt .

Zeugin Frau Wels hat nur den Schluß des Gesprächs

zwischen Münter und Kerkhoff gehört . Tie Schlußworte lauteten :

Na , da wissen Sie ' s ja , sagen Sie es so und nichts anders
und gehen Sie gleich zum Amt und geben Sie Ihr Zeug -
uiß ab .

Zeugin Frau Bergmann W o i b l i v hat nur gehört , wie
Munter zu Kerkhoff gesagt hat , ob er sagen könne , daß er den

Schröder gestoßen habe . Dann hat er noch gesagt : Also
! k e r k h o s f , m a ch e n S i e' s g u t !

Zeugin Frau Kerkhoff weiß über die Vorgänge nichts

zu sagen . Münter sei dreimal bei ihrem Sohne in der Woh -

nung gewesen .
Münter giebt auf Befragen des Vorsitzenden an , daß er

am I . Juli er . von Boukau nach Weitmar versetzt worden ist ,
nachdem er 1 Jahr 1 Monat dort stationirt gewesen . Vorher
war er in Münster auch nur 1 Jahr stationirt .

Die Beweisaufnahme wird hierauf geschlossen und der Vor -

sitzende legte den Geschworeuen die Fragen vor . Diese lauten

auf wissentlichen oder fahrlässigen Meineid . Bei Schröder ,
Meyer und Gräf sind beide Termine des 11. und 27. Juni in

detracht gezogen worden , außerdem die Fragen , ob in der

zweiten Verhandlung die Aussagen der Wahrheit für die drei

Angeklagten eine Strafverfolgung hätte nach sich ziehen löniien .

Erster Staatsanwall P e t e r s o n : Ich bitte die Herren
Geschworenen , zu beachten , daß es sich n i ch t um eine politische
Anklage , sondern um einen einfachen Meineid handelt . Trotz -

dem kann der politische Partei st andpunkt nicht

ganz außer acht bleiben . Parteiinteresse und Partei -
leidenschnft ist das Motiv der That . Im rheinisch - westfälischen
Jndustrierevier ist die Gelsenkirchener Bergnrbeiterzeituiig der
Mund der Sozialdemokratie . Diese Zeitung und auch
die Führer suchen die Kluft , welche zwischen den Klassen leider

liegt , zu erweitern . Die Feindschaft gegen die besitzenden
Klassen , die Ordnuiigsparteien , die staatlichen Beamten , führt
zu solchen Verbrechen . Die Sozialdemokratie
dieses Schlages — ich sage mit Bedacht nicht : die Sozial -
demokratie überhaupt — haßt den pflichteifrigsten Bc -
amlen am stärksten . Sie , meine Herren Geschworenen , habe »
manchen Streik Hierselbst erlebt und Sie kennen

daher die Berhältnisse hier ebenso gut wie ich. Auf der einen Seile

stehen die Zeugen aus dem christlichen Bergarbeiterverbaud , auf der
andern die , die mehr oder weniger der sozialdemokratischen Partei

angehören . Ersteren ist der Eid heilig , denn sie sind
religiös , letzteren ist Religion Privatsache und sie lesen

Zeitungen , in denen oft genug der oder jener verurtheilte Sozial -
demokrat mit Christus verglichen wird . Im Prozesse Margraf

wurde trotz der sozialdeinokrutischen Zeugen das Schuldig ge -
sprochen ; trotzdem sind 49 neue Zeugen vorgeschlagen und ver -
nommen worden .

Neue Meineide in unendlicher Zahl sind ge -
schworen worden . Sie , meine Herren Geschworenen ,
haben der Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen und ich bitte

Sie , das Schuldig des wissentlichen Meineids

auszusprechen .
Slaatsanwalt Mantel ! geht speziell auf die Beweis -

ausnähme ein . Zur Beweisführung für die Schuld der Auge -
geklagten führt er besonders das Zeugniß des Polizeikommissars
Brockmeyer an , der an der ganzen Affäre völlig unbelheiligt sei .
Die Aussagen des Münler und Brockmeyer seien unterstützt
worden namentlich durch die Bergleute Kerlhoff und Keimosf .
Er sei in der Verhandlung gegen Margraf zu der Ueberzeugung
gekommen , daß Münter den Schröder nicht angefaßt� hat und

beantragte deshalb die Verurtheilnug des Margraf . Das

Gericht habe den Margraf ebenfalls für schuldig be -

fnnden , sei also auch von der Unwahrheit der Zeugniffe
der Zlngeklagten überzeugt gewesen . Der Hauptzeuge ist ja
Münter . Der Beamte ist von Ansang an fest in

seiner Aussage geblieben . Herr Rechtsanwalt Nie -

Mryer hat zwar gesagt , Münter habe zu allererst ein Anfassen

zugegeben , aber Herr Rechtsanwalt Niemeyer befand sich hier im

Widerspruch mit den Herren Richtern und ma� sich wohl , natür -

lich nach bestem Wissen und Gewissen , geirrt haben . D i e

Glaubwürdigkeit des Münter ist gar » ich t anz u -

zweifeln , mag er hier angefeindet werden wie er will . Daß
Münter Zeugen zu beeinflussen versucht habe , sei selbst durch das

Zeugniß des Schmielowski widerlegt . Das Zeugniß des Münter

steht vollständig intakt da , trotz der 17 Zeugen , die gegen ihn

ausgeboten waren . Die Thatsachen , die heute gegen ihn vor «

gebracht sind , sprechen doch nicht dafür , daß Münter ein seine

Befugnisse überschreitender Mann ist . In Jndustriebezirken können

die Polizeibeamten nicht mit Salonausdrücken auskommen . Fast

jeder Bergmann hat hier einen Dolch oder einen Revolver bei sich .

Wenn der Gendarm Munter selbst mal einen Pusf
oder Knuff zuviel aiistheilt , s o kann man ihm das nicht

zur Last legen . Er darf ja seine Befugnisse nicht über -

schreiten . Hat er es mal gethan , so ist dieS die Folge davon ,

daß er seit Monaten geeleudet und gepeinigt , in den Zeitungen
verdächtigt wird . Bei der Affäre mit dem Rechtsanwalt Nie -

meyer hat Munter gewiß zu schwarz gesehen , aber alles

dies ist die Folge der Hetzereien gegen ihn .

Hat er doch gestern gesagt : Meine Sache steht glänzend , erscheint
Münter auch hier als Partei , so beweist das alles nichts gegen
seine Glaubwürdigkeit . Sein Zeugniß wird unterstützt durch

Brockmeyer , einen gewiß ruhigen und überlegten Beamten .

Schröder Hai Eile gehabt und ist gestolpert , er ist auch wohl

nur einmal gefallen . Der eine sieht das als einen , der andere

als einen zweiten Fall . Der Gendarm Müller , die Zeugen Kolk ,

Munka , Beer ic . unterstützen alle die Belundung Münter ' s ,

namentlich aber die Kassirer Kerkhoff und Keunoff , die ja dicht

dabei waren . Die Entlastungszeugen überwiegen ja die Belastungs -

zeugen an Zahl bedeutend . Viele aber wußten kein Wort zu

sagen , aber sie besinden sich untereinander in vielsachen

Widersprüchen . Der Redner gehl die Aussagen der Entlastuiigs -

zeugen durch und sucht jedes einzelne Zeugniß als� unglaub¬

würdig hinzustellen . Die Leute bekunden nur die Stöße , nichts
aber über die weiteren Vorgänge . Der Staatsanwalt hält es für

außer Zweifel , daß das , was Schröder und Genossen bekundet

haben , unwahr ist . Die Frage bleibt , ob wiffentlicher oder fahr -

lässiger Meineid vorliege . Er habe sich schon am 27. Juni die

Frage vorgelegt , ob Schröder nicht etwa einen fahrlässigen
Meineid geschworen habe . Er sei ja der , der zum Saale hinaus -

gebracht worden sei . Er sei wohl zweifellos von Münter mit

der Brust gestoßen worden . Aber nachher sei er , der Staats -
anmalt , doch zu der Ueberzeugung gekominen , daß Schröder
einen wissentlichen Meineid geschworen hat . Denn er

ist jedenfalls von seineu Genossen darauf aufmerksam gemacht
worden , daß Münter ihn nicht gestoßen hat . Bei den

anderen Angeklagten ist Fahrlässigkeit von vornherein aus -

geschlossen . Die Aussagen der letzten vier Angeklagten
müssen schon in Rücksicht auf den Widerruf für unwahr erklärt

werden . Ein Mann , der die Wahrheit sagt , widerruft nicht , die

Beruehmuiig der vier Augeklaglen war schon völlig beendet , des «

halb kann sie der Widerruf nicht straflos machen . Der Staats -
anmalt bittet die Geschworenen , gegen alle Angeklagten
das Schuldig wegen wissentlichen Meineides

auszusprechen .
Verlheidiger Rechtsanwalt Grieving : Der Erste Herr

Staatsanwalt hat es als eine Tliatsache hingcstellt , daß die
Solidarität unter den Sozialdemokraten schuld an den Meineiden

sei . Das ist eine unerwiesen « Ansicht des Staatsanwalts . Ich
habe eine andere Ansicht darüber , hier haben Sozialdemokralen
nichts zu guusten ausgesagt , und Nicht - Sozialtemokrateu zu
gunpen der Angeklagten ausgesagt . Meine Herren , lassen
Sie sich dadurch nicht beirren . Ich bin kein Sozial -
demokrat , alles andere eher als Sozialdemokrat , aber ich
halte nach m einer be st en Ueberzeugung die An¬

geklagten für unschuldig und werde sie mit warmem

Herzen vertheidigen . Meineid « sind ohne Zweisel ge -



schworen morden . Wer aber will sagen , auf welcher
Seite ? Hat da nicht Herr Nicmeyer recht , als er sagte , ich
wngte zum Schluß nicht mehr , wer recht hat und wer unrecht .
Ich� will keine weiten Redensarten machen , sondern zur Sache
selbst sprechen und da käme ich zunächst zum Gendarm Munter .
Munter ist , das wird niemand bestreiten , h i e r P a r l e i und
fühlt sich als solche . Durch eine Freisprechung würde er sich
b I a m i r t fühlen , bei einer Verurtheilung als Sieger . Daher
rührt es , daß er sich nicht nur als Zeuge , sondern als Leiter der
Verhandlung fühlt , wie der Fall Ricmeyer zur genüge beweist .
Das ganze Auftreten des Munter hat doch zu klaren » Ausdruck
gebracht , daß Münter auch hier als Zeuge die Worte nicht aus
die Wagschale legt . Ich erinnere an den Allsdruck , Schröder
sei total betrunken gewesen . Daß Münter eine aggressive Natur
ist , das deweisen die Vorfälle mit dem Schlächter Landgraf und
Prein ; wenn mir ein Gendarm so entgegengetreten wäre wie dem
Schlächter Prein , ich wüßtenicht . was ich dem Gendarm gethan hätte ,
Ter Münter ist eine sehr aggressive Natur , er mag sonst gute
Eigenschaften haben und einen Vorzug vor vielen anderen Gen -
darmen scheint er zu haben . Er ist auf der Straße und nicht
im Wirthshaus . ( Große Heiterkeit . ) Herr Münter ist wahrhaftig
kein klassischer Zeuge . Der zweite Zeuge ist der Kommissar
Vrockmeyer , gegen de » an sich nichts einzuwenden ist . Herr
Vrockmeyer ist Polizeibeamter . Sieht ein solcher mit secnen
kriminalistischen Augen nicht anders als andere Leute ? Brock -

meyer hat auch gesagt , Münter habe gestikulirt , was Münter ja
bestreitet . Der drille Zeuge , Gendarm Müller , hat ja direkt

seine ersten Behauptungen eingeschränkt . Auf diese Zeugen ist
keine Verurtheilung zu basiren . Redner geht nun die vielen

Entlastungszeugen der Reihe nach durch . In bezug auf die

sozialdemokratische Gesinnung der Zeugen führt er aus : Es kann

jemand Sozialdemokrat und doch ein anständiger Mensch sein ,
ja , es kann jemand den Eid verachten und doch die Wahrheit
liebe ». Wer will entscheiden , ob die Angeklagten nicht subjektiv
in gutem Glauben ausgesagt haben ? Bei Schröder z. V. ist
doch der gute Glaube unzweifelhaft . Ein alter kriminalistischer
Grundsatz lautet : Im Zweifel muß für den Angeklagten
entschieden werden . Gerade , weil es Sozialdemokraten
sind , müssen Sie ein Urtheil fällen , das niemand anfeinden kann .
Und das allein richtige Urtheil können Sie nicht in einer Ver -

urtheilung finden . Gerade weil die Angeklagten Sozialdemo -
kraten sino , habe ich ihre Vertheidigung noch i » letzter Stunde

übernommen , ich habe sie so gut vertheidigt wie ich konnte und

habe es ans warmem Herzen gethan .
Der Erste Staatsanwalt stellt nun den Antrag , das Urtheil

in Sachen Margraf zu verlese ».
Das Urtheil wird verlesen .
Rechtsanwalt G r i ev i n g iveist dem gegenüber darauf hin ,

daß das Urtheil gegen Margraf auf ganz anderen Grrindlagen
beruht . Die Snalbesichtigung habe damals noch nicht statt -
gesunden . Es heißt auch rn dem Urtheil , die Sozialdemokraten
hätten die Versammlungen zu sprengen versucht . Das ist in

dieser Verhandlung durchaus nicht erwiesen rvordeir . Die

Sozialdemokraten haben nur freie Diskussion verlangt und sie
waren dazu berechtigt , denn es ivar eine öffentliche Versannn�
luug , ohne jede Einschränkung . Die Figur Münters ist auch in »

vorigen Prozeß nicht so in die Erscheinung getreten »vie in dieser
Verhandlung , deshalb darf Sie das Urtheil gegen Margraf in
keiner Weise von einer Freisprechung abhalten .

Verth . Meyer ' s , Rcchtsainvalt Dr . Wallach : Der letzte
Herr Staatsanivalt hat sich aus ei » Resümee der Beiveisausnnhme
beschränkt , und zwar ein solches , in dem ihm I r r t h ü »» e r
über Jrrthümer unterlaufen sind . Und der Erste Herr
Staatsanivalt hat wesentlich gesagt , durch die Justiz fei
die Sozialdeinokratie zu bekämpfen . Das geht
nicht und darf nicht sein . Machten wir es so , dann wird
die Rechtsprechung zun » Ausdruck politischer ,
sozialer oder religiöser Vorein genomnienheit .
Diese Gefahr besteht , selbst nach der Ansicht des Reichsgerichts -
raths Mittelstadt . Der Vertheidiger liest einige Sätze Mittel -

städt ' s vor . Die Rede des Ersten Staatsanivalls macht die
Bitte nothlvendig : Kümmern Sie sich nicht um die politische
Strömling , um die Presse , die Stimmung niacht durch frivole
Erfindungen wie dies «, die Sache stehe so schlecht , daß Rechts -
anwalt Dr . Niemeyer die Vertheidigung niedergelegt habe !
Nach objektiver Prüfung müssen Sie urlheilen ; welchen Vor -

theil die Sozialdeinokratie hätte von der Feststellung ,
daß der ehremverthe Gendarm Münter in seine »»» Eifer
zn weit gegangen wäre , kann ich ebensowenig verstehen ,
»vie daß Familienväter um einer solchen Bagatelle »villen

sich schwerer Verurtheilung aussetzen sollten .
Sie müssen feststellen , wenn sie verurtheilen »vollen , nicht , daß die

Angeklagten ihre Behauptungen nicht beiviescn haben , sondern
daß sie die criviesene Univahrheit gesagt haben . Das erstere ge-
nügte bei Marggraf ; heute genügt es nicht . Von der subjektiven
Wahrheit vollends ist beim Gerichishos der Straskaminer gar
keine Rede gewesen , »vie Herr Direktor Möser gestern ausgesagt
hat . Objektiv ist doch ein zwciinaliges Fallen Schrödcr ' s nach «

geiviesen . Ueber Hergang und Umstände iin einzelnen , über die

Haltung einer Hanv u. s. »v. , sind die Zeugen so inquirirt »vorde »,
daß ich froh war . nicht Zeuge zusein . Sind solche
Gegenstände der Befragung Bagatellen , so ist auch die Fest -

stellung Bagatelle . Wie selbst gebildete Juristen irren können ,
zeigen die Widersprüche zwischen Herrn Riem ey er und dem

Herrn Direktor des Landgerichts . Die beiden Anklage -
zeugen Scheiding und Paul sagen und zeigen es , »vie Schröder aus
den Rücken gefallen ist . Sie kommen , trotzdem sie
offenbar etwas Falsches beschworen haben ,
nicht auf dieAnklagebank . War » » » » aber di e S o z i a l -
d e n» o k r a t e n ? U>»d letzteren können Sie nicht nachiveise »,
daß sie etiras Unrichtiges beschivoren haben . Bedanerlicheriveise
ist von der Straskammer der Antrag des Kollegen Niemeyer , die

historische Reihenfolge der Aussagen der Belastungszengen fest -

zustellen , abgelehnt worden ; er ist unzulässiger , veise abgelehnt
»vorden . Herr Nienieyer sah damals schon , daß die Aussagen
der Belastungszeugen sich noch entwickelten . Nach Münters erster
Angabe ist Schröder vor Angst gefallen , also ohne Münters

Zlllhnn , »vie ein Kind . Ter Gerichthof glaubt das natürlich
nicht , er hält ihm das vor , nun giebt er die Möglichkeit zu, ihn
berührt zu haben . Und »vie drückt er sich jetzt aus ? „ Ich
habe den Mann nicht angefaßt , aber vielleicht
in it der Brust berührt . " Ferner : „ Es ist »»öglich , aber

ich weiß es nicht , daß ich ihin die Hand auf die Schulter gelegt
habe . " Und ein solcher Mann »vill das eine , daß er seine Hände
nicht gebraucht habe , u»lt denen man doch zuerst hantirt — be-

sonders der Herr Münter — , bestimmt wisse »»? Auf Gedächtniß
und Aussage eines solchen Mannes ist doch nichts zu
geben . Münter will die Hand gesenkt haben , Brockmeier sagt :
er hat sie hochgehoben , Müller bezeugt : er hat gestikulirt . Dann
die Aussage Münter ' s . daß Schröder in schwerer Trunkenheit
getaumelt sei , die er dann zurücknehmen mußte . Die Staats »
an waltschaft hat einen schweren Mißgriff
begangen .

Vors . : Herr Vertheidiger , ich halte dieses Urtheil nicht
für zulässig gegenüber der Staatsamvaltschaft . Ruch steigt das
Gewicht Ihrer Ausführungen nicht durch die Stärke des Aus »
drucks .

Verth . : Ich glaube doch , das sagen zu müssen , was ich
vorhabe . und einen geeigneleren Ausdruck als „Mißgriff " habe
ich nicht . Daß Münter von der Staatsanivalt -
fchaft mit Ermittelungen in seiner eigenen
Sache betraut » vurde , ist doch sehr bedenklich ;
er sucht Zeugen für seine Behauptungen und da macht seine
Beamtenqllalität die wenig intelligenten Leute leicht besangen .
Er hat serner sehr häufig mit diesen Personen gesprochen . Der
Verdacht , daß er sie beeinflußt hat , daß die Untersuchung dadurch
getrübt »vorden ist , bleibt auf ihn » lasten . Wie Brockuicier und
Müller geschivankl und sich »vidersprochen haben , braucht

nach den Aussagen der Herren vandgerichtsrath Rinteln und

Dr . Lütgenau soivie nach den Protokollen nicht mehr ausgeführt

zu werden . Die anderen Belastungszeugen äußern mehr Schluß -
folgerungen , z. B. : „ Ich hätte es sehen müssen , »venn Schröder

zum zweiten Mal gesallen »väre ; ich hatte es aber nicht gesehen ,
also ist er nicht gesallen " . Er ist aber zum zweiten Mal ge-
falle ». Sollen nun diese Zeugen in anderen Punkten unbedingt
zuverlässig sein ? Ich Halle aber alle die genannte » Zeugen für
ehrlich und gewissenhaft . K e u n o f f, aus den der Siaatsanwalt

soviel Gewicht legt , hat an , L7. Juli nach den » Protokoll , das

doch richtig sein »vird , gesagt : Schröder ist vom Podium ge -
fallen , und ein ziveiter Fall ist bestimint nicht geschehen " — heule
steht fest , daß er etwas Falsches beschivoren
hat . Er gehört doch ohne Ziveisel eher auf die An -
k l a g e b a n k als Schröder , dem nicht nach -
geiviesen ist , daß er elivas Falsches aus -

gesagt habe . Aber nach meiner Ansicht gehört
keiner von ihnen auf die Sinklagebank . Bon den Eut -

lastrlngszeugen geben wir mehrere preis ; mit Erbel , der die viele »

Hände beim Hinausiverfen Schröder ' s thätig gesehen hat , haben
»vir nichts zu lhun . Aber wenn die Angeklagten da auch denken

» nögcu : „ Gott beschütze »»»ich vor meinen Freunden " , so dürfen
Sie doch die univahren Aussage » den Angeklagten nicht entgelten
lasse ». Und » venn Sie nicht fünfzehn andere

glaubwürdige und » n a n t a st b a r e Zeugen für
meineidig erklären » vollen , dann können Sie den

Sachverhalt nicht in » Sinne der Anklage feststellen und können

zu einem Schuldig nicht kommen . Ich beantrage
die Freisprechung .

Verth . Dr . Bell , für Gräf : Alles , »vas die beide »

Kollegen für ihre Klienten vorgebracht haben , nehme ich auch
für meinen Klienten Graf in Anspruch . Gras ist nur wegen
Uebertrelungen vorbestraft , er ist sonst ein ehreniverther Man »
und nichts begründet den Verdacht , daß er fähig »väre , das schivere
Verbrechen des Meineids zu begeben . Widersprüche in den

Zeugenaussagen konimen in fast allen Zivil - und Strafprozessen
vor , deshalb braucht nicht imnier ein Meineid vorzuliegen . Es
müssen andere Gründe für die Verfolgung maßgebend geivesen
sein . Heute habe ich den Grund aus der Rede des

Herrn Ersten Staatsanwalts ersehe » , es i st
die Verfolgung der Sozialdemokratie . Der Herr
Staatsanwalt hat gesagt , die Leute »vollten die politische » Ge -
nossen herausreißen . Das ist eine ebenso unbegründete als halt -
lose Behauptung , wie wenn wir sagen »vollten , die Polizei -
beainten haben falsch geschivoren , um ihren Kollegen Münter

herausz »lreißen . Redner bittet die Geschivorenen eindringlich ,
sämmtliche Schuldfragen zu verneinen .

R. - Ä. Dr . N i e h u s : Für Thiel liegt die Sache so, »vie für
Beckmann und Imberg . Ich kann mich auch den Vor -
rednern anschließen . Sie werde » zu der Ueberzeugnug
konimen »uüssen , daß die Sache nicht aufgeklärt ist
und deshalb zu einein Freispruch kommen . Für die

Staatsanwallschast ist jeder , der für Schröder aussagt ,
Sozialdemokrat . Das ist durchaus nicht der Fall . Gegen Thiel
speziell liegt nicht der geringste Anhalt vor , daß er Sozial -
deinokrat ist . Der Zeuge Thiel wäre heute ei » sehr unbequemer

Zeuge . Er hat eine Annonce , in der Zeugen gesucht »verden , gelesen
und hat sich lediglich aus Wahrheitsliebe als Zeuge gemeldet .
Bei ihn » kann von Partei - Jnteresse und Parteileidenschast keine
Rede sein . Thiel ist 20 Jahre alt , »och nie vor Gericht geivesen .
Man kann es ihm »vohl glauben , daß er in Verwirrung geivesen
»st. Die Richter bestreiten es zivar , aber in unlösbarcin Wider -
spruch steht die Aussage des Dr . Niemcyer und des Dr . Lütgenau ,
der über die Verblüffung des Thiel eine ganz bestimiute That -
fache angegeben hat . Der Vertheidiger »veist schließlich darauf
hin , daß die Verhandlung noch nicht zu Ende »vor , als Thiel
seine Aussage »nodifizirle .

Rechtsanwalt Backhaus für Willing schließt sich den Aus -

führungen seiner Vorredner an .
In der Replik bemerkt der Erste Staatsanivalt P e t e r s o >»

unter anderein : Es mag Sozialdemokraten gebe », denen der Eid

heilig ist , aber bei den » » eisten Sozialdemokraten
ist das religiöse Gefühl nicht lebendig und in der sozialdemo -
kratischen Presse ist über den Meineid gespottet »vorden .

In zivei Nummern der „ Arbeiter - Zcitung " vom 23. und 28 . Juli
»vurde der politische Meineid entschuldigt und gesagt , der Mein -
eid ist geleistet aus Anhänglichkeit für den Parteigenossen . Frei -
lich ist es richtig , daß bei eine »» nou liquob Freisprechung erfolge .
Es ist aber oft eine gewisse Feigheit , sich hinter ein von liquet
zu verschanzen und es gehört oft Mannesmulh dazu , die Wahr -
heit erkennen zu »vollen . Erkennt »>a » aber die Wahrheit , soll
man auch der Gerechtigkeit freien Lauf lassen .

Staatsanivalt Man teil nimmt sich noch einmal des

Zeugen Münter a». Hätte dieser starke baumlange Mensch
den Schröder »virklich hingeivorfen , Schröder hätte den

Schädel gebrochen . ( Lachen im Zuhörerranni . )
Der Vorsitzende bittet energisch »»»» ! 1! »he.
Rcchtsanivalt G r i e v i n g erividert , »venn man zu einem

nou liquat kommt , so nenne ich das nicht F e i g h e ick, sonder » G e-
wissenhaftigkeit . Die Staatsanwaltschaft ist der Meinung ,
daß unzählige Meineide geschivoren sind . Die Vertheidigung ist
der Ansicht , daß sich beide Parteien in guten » Glauben des », »den

haben .
Rechtsanwalt Dr . W a l l a ch erklärt namens der sämmtliche »

Vertheidiger , auf eine Bemerkung des Ersten Staatsanivalls , daß
nach seiner persönlichen Ueberzeugung die Angeklagten schuldig
seien , daß nach innerster persönlicher Ueberzeuguiig säinmtlicher
Vertheidiger die Angeklagten unschuldig seien . Eine Ver -

urtheilung » vürden alle als ein Ereigniß be -
trachten , d a s i n » h r e r kriminalistischen Erfah¬

rung noch nicht d a g e »v e s e n ist .
Stach l ' /estündiger Berathung kehren die Geschivorcnen zurück .

Der Spruch derselben lautet bei Schröder , MeyerundGräf
auf schuldig des wissentlichen Meineides in zwei Fällen ,
bei Imberg , B e ck n> a » n und Willing schuldig des

wissentlichen Meineides in j e e i n e in F a l l e und
bei Thiel aus schuldig des f a h r l ä s s i g e n M e i n e i d e s in

einen » Falle .
Nachdem den wieder hereingeführten Angeklagten der Spruch

der Eeschivorenen mitgetheilt , beantragt der Staatsanwalt

gegen Schröder eine Zuchthausstrafe von L' /e Jahren , gegen
Meyer und Gräf eine solche von 3>/s Jahren , gegen J»>be»; g,
Beckinann und Willing eine solche von je 3 Jahren , gegen Thiel

wegen fahrlässigen Meineids S Monate Gesängniß und die so¬

fortige Verhaftung von Thiel und Willing , bei allen Angeklagte »

außer Thiel ans Aberkennung der bürgerliche » Ehrenrechte auf
die Dauer von sünf Jahren .

Hierauf zieht sich der Gerichtshof zur Berathung zurück .
Nach ' etiva einstündiger Berathung verkündet der Vorsitzende
nachts II1/ » Uhr folgenden Urlheilsspruch :

Der Angeklagte Schröder wird wegen wissentlichen
Meineides in zwei Fälle » zu einer G e s a n» in t - Z u ch t h a u s -

strafe von S Jahre » 0 Monate » , die Angeklagten Meyer

und Gräf mit Rücksicht darauf , daß sie an der Affäre des

Schröder mit dem Gendarm Münter nicht betheiligt waren , zu

einer schärferen Strafe und zwar zu 3 Jahre » « Monaten

Zuchthaus , die Angeklagte » Imberg , B e ck in a n n » nd W i l -

king zu je Z Jahren Zuchthaus und der Angeklagte

Thiel wegen fahrlässige » Meineides zu sechs Monaten

Gesängniß verurtheilt .
Bei Schröder , Meyer , Gräf , Imberg , Beck -

man » »»nd Willing »vird außerdem alif sünf Jahre Ehrverlust
erkannt , auch wird denselben die dauernde Fähigkeit abgesprochen ,
jemals als Zeuge eidlich vernommen zu »verde ». Thiel und

Willing , welche noch nicht verhastet waren , wurden sofort ver -

hastet . Im Zuhörerraum brachen die Frauen der An «

geklagten in lautes Wehklagen aus ( Schröder

ist Vater von zehn Kindern ) , hunderte von Meu -

schen hatten sich aus der Straße angesam > nelt
und hatte die große aufgebotene Polizei in acht

Mühe , die zum Gesängniß führende Straße frei

zu halten .

Nolikisihv Meberfichik .
Berlin , 19 . Angnst .

Tie Gnuidstei ' nlegtlng für das Kaiser Wilhelm -
Denkuial fand in Abivesenheit der erwarteten deutschen
Buudesfürsten statt . Bios der Großherzog von Baden , der

einzige Schwiegersohn des ersten deutschen Kaisers , hatte
sich eingestellt . Wie es bei solchen Gelegenheiten üblich ist ,
wurden die Verdienste des durch das Denkmal zu Feiernden
in den hellsten Tönen gepriesen . Hier mit keiner Kritik

einzusetzen , ist kein schiverer Verzicht , umsomehr als man

den menschlichen Zug , daß derKaiser von seinem Großvater nur

rühmensiverthes zu erzählen weiß , »vohl begreifen kann . Solche
Reden korrigirt die Geschichte . Wie leicht ihr dies wird ,

beiveist der folgende Satz der vom Kaiser verlesenen Ur -

künde :
„ Seiner ( Wilhelm I . ) erleuchteten Anregung ist es zu

danken , daß Deutschland zuerst den Weg »verlthätiger Földerung
des Wohles der arbeitende »» Klassen betreten hat . "

Ter Kaiser schloß seine Rede mit den Worten :

„ Möge das Denkmal stets auf ein glückliches und zllfriedenes
Volk herniederschauen . "

Leider sind die Wege , die die Minister des Kaisers
» vandeln , nicht geeignet , das deutsche Volk diesem Ziele
entgegen zu führen .

. Wir konnten von dem Vertreter des Bundesraths und
dem Reichstagspräsidenten nicht erivarten , daß sie in ihren
Ansprachen die Rede des Kaisers ergänzen und an Baden ,
Rastatt , die Konfliktsperiode und das Sozialistengesetz erinnern

»vürden ; aber wir haben nicht erwartet , daß der Präsideilt
des Reichstags in höfischer Unterwürfigkeit den Thatsachcn
so »veit Gewalt anthun würde , in voller Oesfentlich -
keit die Entstehungsgeschichte des Denkmals falsch dar -

zustellen . Ans der Initiative des Kaisers machte er die

eigenste Initiative des Volkes , von der einstimuiigen
Harmonie des Reichstages und des Bundesrathes wagte er

zu sprechen , ,vo doch jedes politische Kind weiß , daß selbst
die Konservativen , ja selbst Graf Limburg - Stirum eut -
schieden gegen die geforderten 8 Millionen protestirten , wo
doch aus den Protokollen der Budgetkommission klar hervor -
geht , daß das Denkmalprojekt zum lebhaftesten Bedauern
des Herrn v. Bötticher und des Bundesrathes zur Er -

sparuuy von Kosten umgearbeitet werden mußte .
Bei diesem Fernbleiben von der Wahrheit kam es

terrn von Buol nicht darauf an , auch den folgenden
atz zu sprechen :

„ So möge das Deiikmal denn erstehen hier in der Mitte seines
Volkes , dessen be,v » » dtrnd - Begeisterung und Liebe ihm von Berg
und Thal , von Meer zu Meer entgcgenrauschten , als er seine
Träum e ins Leben rief . "

Wir rathen Herrn von Buol , zur Vervollständigung
seiner politischen Bildung das Kriegstagebuch des Krön -
Prinzen zu lese ». Er wird daraus ersehen , daß dem König
von Preußen der Kaisertitel aufgedrängt werden mußte .

Man hat über die Laudwehruniform des Herrn von
Levetzow gespottet . Wir müssen dem früheren Präsidenten
des Reichstages Abbitte thun . Er verstand trotz seiner
streng konservativen Gesinnung , trotz des an die Disziplin
gemahnenden militärischen Kleides »venigstens zu schweigen ,
wenn es ihm nicht angebracht schien , die Wahrheit zu
sagen . —

Ter Kaiser hielt am Montag noch eine zweite Rede .
Auf dem Tenipelhofer Felde hatten sich 15 000 Veteranen
versammelt , an die der Kaiser eiilige Sätze richtete , aus
denen wir den folgenden hervorheben :

„ Möge der heutige Tag für Euch ein neuer Ausgangspunkt
sein zun , Respekt vor dem Gesetze , zur Pflege der Religion und
zur Pflege der Königslreiie . Kamerade » , ich »veiß , daß ein jeder
einzelne seine Schuldigkeit thut , und Ihr werdet sie auch serner
lhu », indem Ihr treu zu Euer » » König in der Erfüllung Eurer
Pflichten alles dasjenige fördert , »vas den Thron befestigt , und
indem Ihr allen Ulnsturzbestrebungen entgegen -
tretet . "

Daß die Kriegervereine den Zweck haben , der Sozial -
dcmokratie eutgegenzuivirken , ist bekannt . Ob dieser Zivcck
freilich immer gelingt , steht auf einem anderen Blatte . —

Ju Sache » des Genosse » Siuacr voutra Chren -
Hauimcrstei » wärmen einige mit den , „ suspendirten " „ Kreuz -
Zeitungs - Redakteur " gesiiiiningsvcnvandte Blätter wieder die
Mär auf , daß u» ser Genosse zivar den Borivurf Hammerstein ' s ,
Singer habe denBerUnerBierboykoltz » Börsenspekulationen benutzt .
enlschieden dementirt , die angedrohte Klage aber nicht an -
hängig gemacht habe . Da wir den Sachverhalt früher
bereits »viederholl richtig gestellt haben , so »vollten »vir
ans die neuerdings aufgewärmte Frage nicht noch
einmal eingehen . Leider aber haben wir die Erfahrung machen
müssen , daß sogar ein Parteiblatt , das sich den Kampf mit den
Antisemiten ganz besonders angelegen sein läßt , also gerade
in dieser Sache unterrichtet sei » müßte , »»»scre »vieder -
holten Erklärungen übersehe » hat und mm verlangt ,
daß der „ Grund der Verzögerung des Termins den
Parteigenossen mitgetheilt wird . " Nun , die Gründe sind folgende :
Nach Erhebung der Anklage schützte Ehren - Hammerstein seine
Immunität als Abgeordneter vor und jetzt , »vo Termin auf einen

Ta� im September angesetzt ist , wird man eben abwarten
müssen , ob der Kämpfer für Gott , König und Vaterland z»lr
Vertretung seiner Verleumdung aus seinem Versteck in Tirol
zurückkehren »vird .

Die interparlamentarische Friedenskonferenz hat , nach
Annahme des von i »»s erwähnten Vorschlages eines inter -
» aiionalen Schiedsgerichts , ihre Sitzungen beendigt » nd
B n d a p e st als Ort der nächstjährigen Konferenz bestimmt . — '

Teutsches Reich .
— „ E a p r i v i in Ungnade " , das war der Juhelr >»f

der Agrarier vor noch nicht Jahresfrist . Scitdeu » haben die
Kornverthenerer jede beabsichtigte und nichtbcabsichtigte Janorirung
des früheren Reichskanzlers mit Schadensrende registrirt . Nun
»verde » sie etwas ernüchtert »verde », wenn sie in Erfahrung
bringen , daß er ain lg . August ein Telegramm des Kaisers und
in der vorigen Woche eine Adresse seiner früheren Beamten

erhielt .
Uns lassen diese Höslichkcitsbczenguugen ganz kühl , desto

großer »vird der Acrger bei denen sein , di « früher Herrn
v. Hannnerstein folgte ». —

Zum Prozeß Schröder wird » nS von unserem Bericht -
erstatter noch geschrieben : Das Verdikt der Gesch >vorenen wird

vielen , die die Prozeßberichte gelesen haben , unerwartet gekoinmei »
sein , erklärten doch auch die Vertheidiger , daß eine Verurtheilung
der Angeklagten ein kriminaliftischcs Ereigniß sein »vürde .
das »n ihrer Praxis vereinzelt dastünde. Aber der bei den



Essener Anwälten umgehende Spruch : „ Bei Gott und de » Essener
Geschworenen ist kein Ding mnnoglich " . hat sich wieder einmal
dewahrheitet . Der Erste Staatsanwalt Peterson behauptete , daß
die Sozialdemokratie des Kohlenreviers von ganz besonderem
Schlage sei . Nach dem Spruche der Anwälte scheinen aber auch
die Geschworenen des Kohlenreviers ganz besonders geartet zu sein .
Es liegr uns selbstverständlich fern , die Ueberzeugnng des einzelnen
Geschworenen bei dem Urtheilsspruch antasten zu wollen , aber die
Gegensätze zwischen Kapitalistentlnsse und bewußtem Proletariat
kommen nirgends in solchem Hasse und so großer Erbitterung zum
Ausdruck , wie gerade in der dortigen Gegend . Die Vor »
eingenommenheit gegen die Angeklagten ist übrigens festzustellen .
Fuhr doch Genosse Lütgenau mit einem Geschworenen am
ersten Tage der Verhandlung zusammen im Eisenbahn -
zuge und äußerte doch dieser Geschworene , der unfern
Genossen nicht kannte : „ Die Angeklagten haben alle falsch ge-
schworen , die Kerls sind alle Rabaue » ! " Ein Rabaue ist nach
rheinischer Ausdrucksweise ein roher , gemeingesährlichcr Mensch .
und so wurden die Angeklagte » von einem ihrer Richter schon
am e r st e n Tage der Verhandlung , an dem die
Beweisaufnahme noch gar nicht begonnen hatte , de-
urtheilt .

Die Vertheidiger hätten mit Engelszunge » reden müsse », um solcher
Voreingenommenheit und Befangenheit Herr zu werden . Sie haben
sich redliche Mühe gegeben und es war keine leichte Mühe , dem
Ersten Staatsanwall Peterson gegenüber , der die Geschworenen
mir dürren Worten zur Verfolgung und Bekämpfung der
Sozialdemokratie aufgefordert halte . Der Schachzug dieses
Herrn , die Sozialdemokralie überhaupt mit der „ Sozial -
dcinokratie dieses Schlages " ( des Ruhrreviers ) in Gegen -
sah zu bringen , war zu klug vorbereitet , um von den Ge -
schworene » als „ Advokatcnkniff " erkannt zu werden . Die Ge -
schworcnen werde » sicherlich der Meinung sein , sie haben sich mit
der Verurlheilung der Angeklagten einen Gotteslohn verdient . Der
politische Haß steckt ihnen zu tief im Blut , als daß sie ihn nur einen
Augenblick nicht empfinden könnten .

Die Angeklagten hatten augenscheinlich noch auf ihre Frei -
sprechung gerechnet , ihre Hoffnung , ihr gutes oder vermeintliches
Recht zu erhalten , zieht sich ja wie ein rother Faden durch die
ganze Verhandlung . Meyer rief dem Schreiber dieses ,
als er während der Berathung der Geschworenen ab -
geführt wurde , noch zu : „ Grüßen Sie mir Auer und
Bebel in Berlin " . Der Freisprnch wurde auch am Bericht -
erstattertische , wo Zeitungsschreiber der verschiedensten Partei -
stellung saßen , mit Zuversicht erwartet . Als aber die Geschworenen
über eine Stunde im Berathungszimmer blieben , schlug diese
zuversichtliche Stimmung um. Todlenstille herrschte während der
Verlesung des Urtheils im dichtgefüllten Saale . Als die An -
geklagten wieder hereingeführt wurden , hörte man lautes
Wehllagen , es waren die Frauen der Verurtheilten
im Zuhörerraum . Die Angeklagten ließe » die Anträge
des Staatsanwalts mit steinerner Ruhe über sich er -
gehe ». Ans die Frage des Vorsitzenden , ob sie noch etwas
anzuführen hätten , antwortete Schröder mit einem lauten , kräs -
tigen und bestimmten Nein und ebenso kräftig und bestimmt er -
klang das Nein aus dem Munde der übrigen . Sie baten nicht
um Milde . Der Angeklagte Thiel , der nur des fahrlässigen Meineids
fürschuldig befunden , antwortete : Ich habe nichtswenigerSchlinnnes
begangen als meine Kameraden . Sollen diese Zuchthaus leiden .
so will ich es auch erleiden . " Während der Berathung des Ge -
richtshofes wechselten die Vertheidiger mit den Angeklagten Hände -
drücke . Auch Rechtsanwalt Niemeyer trat an Schröder heran
und sagte ihm : „ Herr Schröder , in meiner Achtung haben Sie
nicht verloren , Sie bleiben auch in Jahre » , wer Sie waren
Der Gerichtshof sprach dann das Urlheil . Ohne zu schwanken
und zu wanken , ließen sich die Verurtheilten dann die
Fesseln anlegen und absührcn . Auf der Straße harrte
eine wohl tausendköpfige MenschenuieNge , die das Urlheil
mit sichtlicher Bewegung vernahm . Alles blieb ruhig ,
nur als Munter erschien , ertönten ans der Menge lebhafte Pfui -
rufe . Natürlich suchten einige Pickelhauben gleich eifrig nach
diesen Missethätern .

Das Urtheil wird seinen Eindruck nicht verfehlen . Die
nächste Antwort darauf wird schon bei der demnächst stattfinden -
den Dortmunder Reichstagswahl gegeben werden .

— Reform der Arbeiterversicherung . Blätter -
Meldungen zufolge hat der Reichskanzler Vorarbeiten angeordnet .
betreffend die Neu - Ordnung der Arbeiter - Versicherung zum Zweck
der Vereinfachung und Verbillig ung der Ver -
w a l t u n g. Vermutlich werde in nicht allzu ferner Zeit eine
Jmmediatkommisfion aus verschiedenen Ressorls berufen werden ,
um die Ergebnisse der Vorarbeiten in festere Form zu bringen .
Viel erivarten wir bei dem sozialpolitischen Geist , der die
heutige Regierung durchzieht , von einer solchen Reform nicht . —

Schweiz .
— Das französisch - schweizerische Handels -

abkommen , welches dem bisherigen Zollkrieg zwischen den
beiden Ländern ein Ziel setzt , ist nun auch von der Schweizer
Bundesversammlung in außerordentlicher Sitzung a n g e n omni e n
worden und tritt nun sofort in Kraft .

Dagegen scheint sich ein Zollkrieg zwischen der Schweiz
und Italien vorzubereiten . —

Frankreich .
— Für Carmaux ! Das Pariser Volkshaus ( Raison äu

xsupl « ) richtet folgenden Appell an die Pariser Bevölkerung :
Bürger !

Die französische Revolution hat den Grundsatz aufgestellt :
„ Wenn ein Theil des Volkes unterdrückt ist , so ist das ganze
Volk unterdrückt . "

JnjCarmaux , in Campagnac in Limognes verletzt man gleich -
keitig die Meinnngssreiheit , die gewerkschaftliche und politische
Freiheit , in der Voraussicht auf diese Weise freie Menschen in
die Sklaverei herabdrücken zu können .

Es ist Sache des ganzen Volkes , die Vertheidigung seiner
angeboren Rechte in die Hand zu nehmen !

Aus Paris meldet das Bureau „ Herold " : Die sozialistischen
Deputirten in Paris und den Departements machen , vonJaurös
aufgefordert , die größte » Anstrengungen , für heute undZmorgen in
Arbeilerkreisen Demonstrationen zu gnnsten der Glasarbeiter von
Carmaux herbeizuführen und die Aufnahme aller Arbeiter dort

zu erzwingen .

England .
— Die erste Th at des konservativen Ministeriums nach den

. Wahlen ist die Forderung von 1400 000 Mark zur Beschaffung
von Handwaffen und Munition . Wenn das Kabinet auf dieser
Bahn fortschreitet , wird es bald von seiner großen Majorität
abzubröckeln beginnen . —

Italien .
— Die Nachwahlen bedeuten Niederlagen für

C ris pi . I » Rom ist an stelle Criepi ' s selbst , der das Mandat

nicht angenommen hat , unser De Felice , in Neapel der

Sozialist Casilli und auch in Genua ein Gegner Crispi ' s
gewählt worden . —

Spanien .
— DieUeberreste der „ Bande von Republi -

Inner « ", welche sich in der Provinz Castellon empört hatten ,

solle », wie die spanische Regierung telegraphiren läßt , zer -
streut worden sein . — Wenn sie sich nur nicht , und zum Schaden
der spanischen „ Regierung " , in verstärkter Anzahl bald wieder zu -
sammensinden . In Spanien gährt die republikanische Bewegung

ganz bedenklich . —

Verantwortlicher Redakteur : Mar ivnind in Halensee . Für de

Parteiliteratur . In : Verlag der „ Vor >värts " - ' " " chhandlung

ist soeben für die Landagitation ein populär gesch - . benes Flug -
blatt zur Massenverbreitung erschienen : „ W i e die

Junker den Bauern helfe n. " Dasselbe geht von dem

Erlaß der Grundsteuer und von dem Raubzug der Junker an -

läßlich des Millionengeschenks der Grundsteuer - Entschädigung aus ,

legt klar , wie grundverschieden die Interessen der kleinen Bauern ,
die um ihre Lebensnothdurft sich plagen müssen , von denen der

Großgrundbesitzer sind und aus welchen Beweggründen diese beim

„ Bruder Bauer " die Vorurtheile gegen die Sozialdemokratie

nähren . Der Preis stellt sich für Einzelbezug auf 10 Pf . , bei

100 Exemplaren auf je 1 Pf . , bei 1000 und mehr auf je ' /z Pf .

Die Sozialdemokratie deS Kreises Oberbarnim hält
Sonntag , den 1. September , in F r e i e n w a l d e a. O. im Lokal
des Herrn F l e i s ch m a n n ihren Parteitag ab . Außer dem

Bericht der Vertrauenspersonen steht das Agrarprogranun mit
den Wahlen der Delegirten zu de » Parteitagen in Berlin und
Breslau im Vordergrund der Verhandlungen . Ferner soll über

folgende drei Anträge Beschluß gefaßt werden : 1. die Lehrlinge
im heutigen Handwerk ; wie ist deren Ausbeutung und schlechte
Behandlung entgegenzutreten ? 2. die Kommunalverwaltungen des

Kreises anzuhalten , Kindern , deren Eltern weniger als 000 M.
Einkommen haben , sämmtliche Lehrmittel unentgeltlich zu liefern .
3. Aufhebung der Gesindevermiethungskontore und unentgeltlicher
Nachweis seitens der Kommuyen .

Todteuliste der Partei . In Duisburg ist der Maurer
Hermann Schuh mann gestorben .

In D a m b u r y , Connecticut , ist kürzlich der Parteigenosse
Wilhelm Groß gestorben . Groß , der am 31 . Oktober 1848

geboren wurde , ist am 28. Februar 1882 aus Berlin ausgewiesen
worden und darauf nach Amerika ausgewandert .

Polizeiliches , Gerichtliches er .
— Genosse Pablo Jglesias wurde von der Straf -

kaminer zu Malaga wegen der Rede , die er anläßlich des Streiks
in der großen Fabrik „ La Jndustria Malaguena " gehalten hat ,
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt . Der Gerichtshof schenkte
— was ja übrigens nicht blos in Spanien vorkommt — nur
den polizeilichen Belastungszeugen Glauben , während die vielen

Entlastungszeugen für völlig unglaubwürdig erklärt wurden .
Jglesias hat gegen das Urtheil Berufung eingelegt .

Soziale
Nmiisaute Sorgen macht sich die ultramontane „ Kölnische

Volkszeitung " über die internationalen Eisenbahn -
arbeiter - Kongresse , deren dritter im Lanfe dieses
Monats in Mailand abgehallen wird . „ Wenn auch zunächst " ,
sagt sie , „ nur ein Bruchtheil des großen Bergarbeiter Heeres an
der internationalen Bewegung und besonders an den inter -
nationalen Kongressen sich betheiligt , so läßt sich doch nicht ver -
kennen , daß hier ein Keim zu möglichen schweren Wirren vor -
liegt . Man bedenke beispielsweise den Fall , daß Berg - und
Eise » bah narbeiter gleichzeitig einen Ausstand beginnen ;
dann können einfach keine Kohle » befördert werde » und das
Militär ist bei etwaigen Exzessen auf Fußmärsche an -
gewiesen . "

Die „ Kölnische Volkszeitung " hat für Arbeiterangelegen -
heiten verhältnißmäßig noch das meiste Verständniß unter der
Zentrumspresse . Wen » nun selbst dieses Blatt als Hauptgrund
gegen die Organisation der Eisenbahnarbeiter anführt , daß eines
schönen Tages das Militär nicht per Dampf gegen die
Bergleute geführt werden könnte , sondern ans
Schusters Rappen werde nach den Bergiverksdistrikten galoppiren
müssen , so können die Bergleute daraus ersehen , was für
grenzenlos thörichte Leute sie find , wenn sie dem Zentrum
Heeresfolge leisten .

Die Neaierung Elsaß - Lothringens , die im vorigen
Winter die Errichtung von Gemeinde - Arbeitsnach -
iv e i s e n anregte , wirkt jetzt dahin , daß die Staats - und
Konimnnalverwaltungen die Arbeiten , für deren Ausführung der
Zeilpunkt frei gewählt werden kann , auf Zeiten verlegen , wo
Mangel an Arbeitsgelegenheit z » erivarten ist , und daß sie bei
eintretendem geringerem Arbeitsbedllrfniß nicht sofort zur
Arbeiterentlassung schreiten , sondern statt dessen durch B e r -

kürz ung der täglichen Arbeitszeit die Bei -
behalt » lng der vollen Arbeiterzahl ermög -
l i ch e n.

Die Arbeiter Elsaß - Lothringens ersehe » hieraus , daß die
Anstrengungen der Sozialdemokratie , eine Linde -
rung der namentlich im Winter herrschenden Arbeilslosigkeit
herbeizusühren , nicht ohne praktischen Nutzen gewesen sind .

GetuevkpltzAftlirlzes .
Achtung , Bildhauer ! In der Werkstatt von S t ö v e -

sandt in Berlin , Blücherstr . 12, haben die 0 dort arbeiten -
den Kollegen die Arbeit niedergelegt . Grund hierzu waren die

zu niedrige » Akkordpreise . Die Kollegen verlangten die Be -
willigung des Zeitlohnes und die 8>/s stündige Arbeitszeit . Die

Werkstatt ist bis auf weiteres gesperrt . Der Vorstand des

Zeutralvereins der Bildhauer , Verwaltungsstelle Berlin .

Achtung , Holzarbeiter ! Der Streik der Berliner
K i st e n m a ch e r dauert unverändert fort . Bis jetzt haben
30 Werkstellen die Forderungen der Arbeiter anerkannt . Es ist
Pflicht jedes Holzarbeiters , sich , so lange der Streik dauert , der

kkistenfabrikalion fernzuhalten . 34 Kistenmacher stehen noch im

Ausstand . Alle Anfragen sind zu richten an die Streikkommission
in Berlin 80 . , Oranienstr . 121 , bei Grauer .

Die Tarameterkntscher eines Fuhrunternehmers in H am -

bürg haben , 19 an der Zahl , die Arbeit niedergelegt , weil

dieser die mit den Kutschern abgeschlossenen Kontrakte für null
und nichtig erklärte und Bedingungen stellte , die die Kutscher
nicht annehmen konnten .

Im Leipziger Steinseher - Streik ist keine Veränderung
eingetreten . Die Unternehmer suchen natürlich von auswärts

Streitkräfte heranzuziehen , weshalb um so fleißiger dafür zu
sorgen ist , daß der Zuzug ferngehalten wird . Weiter bittet das
Streikkomitee die auswärtigen Steinseher , ihm über jede Arbeits -

gelegenheit Mittheilung zu machen , damit die noch vorhandenen

jüngeren Kräfte Leipzig verlassen und dadurch die Position der
Streikenden stärken können . Die Adresse des Streikkomitees ist
Leipzig , Uuiversitäts - Keller , Universitälsstr . 4.

Tie Feilenhauer Erfurts haben die Arbeit eingestellt ,
weil der von ihnen ausgestellte Lohntaris von den Meistern ver -

worfen worden ist .
Laudarbeiter - Streik . In Hartmannsgrün bei

Oelsnitz i . V. legten am Freitag die Ernte - Arbeiter des Ritter -

gutes , mit ihnen drei Schulkinder , die Arbeit nieder .
Der Besitzer war gezwungen , nachzugeben . Er legte 20 Pf . am

Tagelohn zu, so daß die Arbeiter jetzt I,ö0 M. bekommen . Dar -

auf nahmen sie die Arbeit wieder auf .

In Darmstadt ist eine Filiale des Zentralverbandes der

deutscben Dachdecker - Gehilfen errichtet worden , der sofort
zwei Drittel der dortigen Dachdecker beitraten .

Ein süddeutscher Kongreß der Gehilfen und

Hausburschen im Bäckergewerbe trat in Frank -

fu r t a. M. zusammen . Es waren Delegirte aus Stuttgart ,

i Jnseratentheil verantwortlich : Th . Elvcke in Berlin . Druck u

Heilbronn , Freiburg , Gera und Frankfurt erschienen , die

1635 organisirte Mitglieder vertraten . Zum Vorsitzenden wurde

J ö st - Offenbach gewählt . Der erste Punkt der Tagesordnung
betraf die Situationsberichte der Delegirten . Sie gaben ein

äußerst trübes Bild von den Lohn - , Wohn - und Kostverhältinsfen
der Bäckergesellen . Die Löhne der süddeutschen Bäckerei - Arbeiter

stellen sich danach fast noch schlechter als die der Weber im

schlesischen Eulengebirge ; 2�/2 M. pro Woche sind keine Sellen -

heit, dagegen sind 15 M. , wie sie in Frankfurts z. B. gezahlt
werden , um so seltener . Tie Werk - und Schlafstellen wurden

als „ Ställe " und wahre „ Pesthöhlen " geschildert , in denen

die Bäckerkrankheit , die Krätze , grassirt . In Frankfurt kam

es in letzter Zeil vor , daß elf Bäcker auf einmal davon

befallen wurden . Das Sprechwesen der Meister krankt

an vielen Mißständen , in Dresden wurden in einem

Jahre den stellenlosen Gesellen 3000 M. an Gebühren ab -

genommen , aber keine Stelle verschafft . Nur wer unter den

Gesellen im Besitz von Geld ist und „ schmieren " kann , hat eine

Stelle zu erwarten . Der Vertreter der Bäckerhausburschen
Frankfurts bat , diese Bäckerei - Arbeiter nicht über die� Achsel ,

sondern als gleichberechtigte Arbeiter anzusehen . Nach 2>/Lstündiger
Besprechung wurde eine Resolution angenommen , in der der

Kongreß gegen die heute im Bäckerberuf bestehenden traurigen
Verhältnisse prolestirt und verspricht , mit allen zu Gebote

stehenden Mitteln dafür einzutreten , daß bessere Zustände Platz
greifen . Beim Punkt der Tagesordnung „ Sonntagsruhe und

zwölfstündiger Maximalarbeitstag " erklärten sich sämmtliche
Redner mit der Einführung des zwölfstündigen Arbeitstags
sowie der schärfsten Kontrolle der Sonntagsruhe durch die Ar -

beiter einverstanden . Nach zweistündiger Debatte beschloß man ,
im Interesse der Einführung des zwölfstündigen Arbeitstags und

der reellen Handhabung der Sonntagsruhe eine Kommission

niederzusetzen , die die Aufgabe hat , eine Petition auszuarbeiten
und der Regierung zu unterbreiten .

In Frankfurt a . M. fand eine Besprechung des Vorstandes
der Bäckergenossenschaft mit den Vertretern des Gewerkschafts -
kartells und der Bäckergehilfen über das Kost - und Schlaf - , sowie
über das Cprechwesen im Bäckergewerbe statt , wobei sich herausstellte ,
daß die Meister geneigt sind , den Forderungen der Gehilfen

nachzugeben , jedenfalls aber es nicht zum äußersten kommen zu

lassen . Letzteres wurde auch von den Vertretern des Kartells

und der Bäckergehilfen gewünscht . Beschlüsse wurden nicht ge -
faßt , der Genossenschaftsvorsland sagte aber zu , am nächsten

Mittwoch eine Generalversammlung semer Mitglieder einzuberufen ,
die über die Frage entscheiden soll .

Die beste und größte freie Hilfskasse Uligarns , die

allgemeine Arbeiter - Kranken - und Unter «

st ü tz u n g s k a s s e in B u d a p e st hat seit ihrem 25jähriaen
Bestände ( vom Jahre 1370 — 1894 ) für erkrankte Mit¬

glieder folgende Zahlungen geleistet : Krankenunterstützungen
2 607 040,23 fl . , Arzneien , Bäder , Mineralwässer , Kranken -

transporte , erste ärztliche Hilfe , chirurgische und sonstige thera -

peutische Behelfe ec. 659887,52 fl . , Spital - Verpflegsgebühren
230 519,80 fl . , Beerdigungsbeiträge 405 691,91 fl., ärztliches
Honorar 431 393,07 fl . , zummen 4 335 032,53 fl .

Krankengeld erhielten im Jahre 1894 : 12 010 Mitglieder ,
die in 16 281 Fällen 253 272 Tage krank waren , und zwar :
10 260 männliche und 1750 weibliche Mitglieder .

Das Prozent - Verhältniß der ordentlichen Ausgaben
zu den eingezahlten Wochenbeiträgen ist : Krankenunterslützunaen
56,80 pCt . , Honorar der Aerzte und Krankenkontrolleure 9,90 pCt . ,
Medikamente 7,69 pCt . , Spitalkosten 5,14 pCt . , Beerdigungs -
beitrüge 6. 29 pCt . , sonstige Unterstützungen 1,91 pCt . , Ver -

wallungskosten 9,69 pCt . , zusammen 97,42 pCt . Somit bleiben

nach Deckung der ordentlichen Ausgaben 2,33 pCt . als Mehr -
einnähme .

Mitglieder hatte die Kasse Ende 1893 : 44 539 ( darunter
3709 weibliche ) , Ende 1394 : 46 314 ( darunter 9592 weibliche ) .

AuS Carmaux wird gemeldet : Fünfhundert GlaS «
arbeitet beschlossen , den Ausstand bis zum äußersten fortzu »
setzen .

Der Färberstreik in Monza in Italien ist als been «
d i g t zu betrachten . Die Löhne von 1 Lire 40 Centesimi bis

1. 90 per Tag werden um 20 Centesimi , jene von 2 Lire ab um
10 Centesimi erhöht .

Vvvmiflltzkes ,
Ei » bedeutendes Eiseubahu - Unglück hat sich am Sonntag

in Speyer ereignet . Wie die „ Frankfurter Zeitung " aus

Lndwigshafen meldet , ist der Straßburger Extrazug infolge

falscher Weichenstellung in Speyer auf drei Güterwagen auf -

gefahren . Von ungefähr 1000 Passagieren sind 20 verletzt . Der

Zug langte mit ungefähr zwei Stunden Verspätung an .

Deutsche Taktlosiakeiten in Frankreich . Aus Paris
wird vom Montag berichtet : Die Gedenkseierlichkeiten an die

Schlachten von 1870 haben an der deutsch - sranzösischen Grenze

gestern zu einem Zwischenfall geführt . Trotz des Verbots der

Regierung an die deutschen Veteranen , Kränze mit Schleifen in

den deutschen Nationalfarben auf die Gräber der Gefallenen
niederzulegen , wollten einzelne Veteranen in Amanvillers einen

Kranz auf ein Grab legen , wurden jedoch von einem Polizei «
kommissar daran verhindert .

Wer war der Interessent ? Mehrere Wiener Blätter

melden aus Fiume , daß auf deni Dampfer „ Villam " unmittelbar
vor der Abfahrt nach Ancona heute früh von dem Heizer in den

Kohlen ein größeres Packet mit Dynamitpatronen gefunden
wurde . Die Abfahrt verzögerte sich bis 10 Uhr , die Polizei
leitete Recherchen ein . Bis jetzt ist noch nnaufgeklärt , wie das

Dynamit auf das Schiff kam .
Aus Neapel wird über eine entsetzliche Katastrophe das

folgende berichtet : Am Sonntag Abend drängte sich eine große
Anzahl Wähler auf der Treppe des Gemeindehauses in Mercato

zusanimen und stürzte , nachdem das eiserne Treppengeländer ein -

gerissen war , in die Tiefe . Von 60 Personen , die diesen Unfall
erlitten , ist eine gestorben , zwei sind tödtlich , 14 schwer und

etwa 30 leicht verletzt . Die Verletzten wurden ins Hospital ge -
schafft .

Hauseinsturz . Aus N e w - U o r k meldet der Telegraph :

Nach hier eingegangenen Meldungen ist das Gumry - Hotel in

Denver , ein fünfstöckiges Gebäude , infolge einer Kesselexplosion
eingestürzt . 50 Personen wurden verschüttet ; die Hoffnung auf
Rettung derselben ist gering .

Depesrhen und letzte Mucheichkeu .
Lemberg , 19. August . ( B. H. ) In Radyvil bei Brody ist

ein choleraverdächtiger Todessall vorgekommen . Anch aus
Dubno ( Bez . Przibram ) werden mehrere verdächtige Erkrankungen
gemeldet .

Paris , 19. August . ( W. T. B. ) Wie der „ Temps " meldet , sind
von den für Kuba einberufenen Reservisten aus den Provinzen
Barcelona und Gerona sechshundert nach Frankreich entflohen
und suchen in den Fabriken von Perpignan Arbeit .

Mailand , 19. August . ( B. H. ) Zu der von Brüsseler
Blättern aus Petersburg gebrachten Meldung , daß in Tula eine

Kaserne gesprengt worden sei , wobei 300 Soldaten und mehrere
Offiziere ums Leben kamen , berichtet ein hiesiges Blatt aus

Petersburg : Die Untersuchung habe ergeben , daß die Kaserne

ganz unterminirt gewesen sei . Ferner meldet das Blatt , es

seien bereits zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden .

London , 19. August . ( B. H. ) Nach einer „ Times " »
Meldung aus Havanna fordert das gelbe Fieber unter den

spanischen Truppen zahlreiche Opler . — Der Ausstand hat sich

jetzt auch aus die Provinz Santa Clara ausgedehnt . Dort hat
der Jnsuraentenführer Roloff eine Truppenmachl von 2000 Mann

versammelt .
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UoKales .
Die beiden nächsten Sprechstunden finden am Mitt -

ivoch , deu 21 . , « nd Donnerstag , den 22 . d. M. . abends
7 Uhr , statt .

Den Parteiaenoffe » des l . Berliner R- ichstags - Wahlkreises
zur �achnch t . daß am Sonntag , den 25. Angust in der „ Pferde -
duchl " bei Köpenick die diesjährige Lassalle - Feier stattfindet . Die
Parteigenossen werden ersucht , sich mit ihren Familien recht zahl -
reich an der Feier zu betheiligen . Eintrittsgeld wird nicht . er -
hoben . Der Vorstand .

Die beiden patriotischen Grostthateu , welche am Sonn -
rag und Montag sich ereignen sollten , habe » programmmäßig
staitg . ' flniden . Ueber die Reden politischen Inhalts , die bei diesen
Gelegenheiten gehalten worden sind , berichten wir an anderer Stelle ,
hier kommt es nur auf die Beschreibung der abgehaltene »
Festivitäten an sich an . Und da ist denn wahrlich wenig zu be «
richten . Die Grundsteinlegung des Viermillionen - Denkmals
für �

den Heldengreis fand unter dem üblichen Aus -
scbluß der Oeffentlichkeit statt ; außer daß einige Hoflieferanten
pflichtgemäß geflaggt hatten , war nichts von einer Thcilnahme
des Volkes zu merken . Wie sollte es bei der Nolle , die der
Heldengreis im Andenken des arbeitenden Volkes spielt , auch
anders sein ?

Etwas lebhafter war es am Montag wenigstens im Süden
der Stadt , als der sogenannte Veteranenappell auf dem
Tempelhofer Felde abgehalten wurde . Man sah an « Morgen
lange Züge mit Fahnen die Belle - Alliancestraße hinunter
marschlren und neben ungeheuer vielen Schuhleuten hatte sich
wenigstens im südliche » Theile der Straße sogar einiges
Publikum angesammelt , zum großen theil unvernünftige Frauen
mit plärrenden Kindern und Spätlinge vom Sonntag in Kater -
sttinmung . Als der Zug , der nach dem Berichte offiziöser
Blatter IS 000 hiesige und auswärtige Veteranen ge -
zahlt haben soll , endlich auf dem Platze war , ver -
lief sich das Publikum , da man das Tempelhofer Feld
selbstverständlich abgesperrt hatte ; und die Restaurateure der
Gegend , welche hier und da in Erwartung eines guten Geschäftes
Flaggen herausgesteckt halten , mußten warten , bis der Veteranen -
Appell vorbei war . Dann füllten sich die Kneipen allmälig
mit durstigen Kriegern , die vom rückständigen Lande ge-
kommen waren , um sich bei der ' Gelegenheit Berlin anzusehen .
Am Nachmittag und Abend bemerkte man denn auch
vielfach die Patrioten in etwas pendelnder Haltung , ein
Malheur , das wir selbstverständlich den Braven am aller -
wenigsten übelnehmen . Damit war , soweit die Berliner Bc -
völkernng von den Ereignissen merkte , auch dieser große Tag
vorbet .

. Bei dieser Gelegenheit sei übrigens noch erwähnt , daß die
Hiebe , die wir bis jetzt an unsere Radaupatrioten ausgetheilt
haben , von ausgezeichneter Wirkung waren . Das arbeiter -
feindliche Gelichter heult , daß es so eine Art hat . Als
kleines Pröbchen sei ein Bruchstück aus einem Artikel wieder -
gegeben , den das Organ der himmlischen Gendarmerie evangelisch -
orthodoxer Richtung , der „ Reichsbote * zum besten giebt .
Hier ist es :

„ Daß es aber ein Blatt in Deutschland wagen darf , in dieser
Weise , wie es hier im „ Vorwärts " geschieht , nicht bloß die
Person des Mannes , den die ganze Nation wie einen Vater
des Vaterlandes ehrt und liebt und dessen Gedächtniß
in ihrem Herzen lebt , in dieser frechen nichtswürdigen Weise zn
beschimpfen , sondern der Nation selbst mit diesen Worten ins
Gesicht zu spucken , das ist geradezu unerträglich . Eine solche
Frechheit sollte sich einmal ei » Blatt in Frankreich erlauben !
Aber diese aller nationalen und patriotischen Empfindung bare
internationale Revolutionsbande erlaubt sich gerade soviel als
sich die Nationen von ihr gefallen lassen l Wie lange sollen wir
das noch ertragen ? "

Eine musterhaste Leistung von dem pfäsfischen Denunzianten -
blättchen , das ungleich selbst der „ Kreuz - Zeilung " z. B. die viel -
fachen Sabbathschändungen , die im Königlichen Schloß und in
evangelischen Kirchen frech und fromn » verübt worden sind ,
durch systematisches Todtschweigen aus der Welt zu schaffen ge -
sucht hat .

Der modern - pfäffische Radaupatriotismus verdient solche
Preßorgane !

Der KriegseriunerungSrumtnel , der von einer gewissen -
losen und kulturfeindlichen Presse unter Hochdruck ins Werk
gesetzt werden soll , findet , wie wir schon mehrfach konstatirt
haben , nicht allein , wie dies ja selbstverständlich , in der Arbeiter -
weit , sondern auch in weite » Kreisen des Bllrgerthums die
entschiedenste Verurtheilung .

Wie man speziell in einem Theile der Geschäftswelt , der
allerdings nicht zum Hoflieferanthum gehören dürfte , über die
jetzt übliche Auffrischung des Gedankens an die Rohheiten vor
25 Jahren urtheilt , das lehrt unter anderem der Artikel
über Sedan - und Kriegs - Dekorationen , dem
wir im „ Berliner M a n u f a k t ur i st " Nr . 17 finden .
Dies Fachorgan der Konsektions - und Manusakturwaareu - Vranche
schreibt :

„ Wer von uns hat nicht schon beim Anblick künstlerischer
Schöpfungen , komplizirter Maschinen , Eisenbahnen , Telephon -
anlagen ic . das Gefühl des Stolzes gehabt auf die Größe
des menschlichen Geistes , auf den Stand der Zivili -
fation ? Wer von uns ist nicht schon einmal von Abscheu er -
füllt gewesen vor Thaten der Barbarei , der Unkultur , vor
Mord und Todtschlag , sittlicher Degeneration und dergleichen ,
Thaten die leider täglich begangen werden ? Solch ' Mord und
Todtschlag , der vereinzelt begangen , wird mit aller Schärfe be-
straft und erfüllt die zivilisirte Welt mit Abscheu , aber Mord
und Todtschlag , der inMassen begangen wird , — dem
hunderttausende junger Männer in der Blüthe ihrer Jahre
schuldlos zum Opfer fallen — jener aus kulturlosen Zeiten
übergebliebene Rest grausamer Barbarei — der Krieg — der
wird verherrlicht !

Dieser den Interessen Weniger dienende S ch a n d -
fleck der augenblickliche » Zivilisation wird auch jetzt wieder auf
grund der vor 25 Jahren mit dem gentilen Volke Frankreichs —
das der Schreiber dieses während seines jahrelangen Aufenthaltes
im Lande schätzen und lieben gelernt hat — angerichteten Blut -
b ä d e r mehr denn je „gefeiert " , um chauvinistische Leidenschaften
zu erwecke » und zu nähren .

Wir würden zu dieser Angelegenheit garnicht das Wort er -
greifen , wenn man nicht an die deutschen Kausleute das An -
sinnen gestellt hätte , „ der Feier würdige " Dekorationen zu
machen .

Nun — die denkenden Kaufleute werden sich nicht dazu
hergeben , aber wenn sie der „ Feier würdige " Dekorationen

machen wollen , dann werden sie an jenen Tagen Trauer .
dekorationen herstellen lassen , in die Mitte eine Schale
mit frischem Blut stellen und darüber einen

Todtenkopfi
Wenn das denkende deutsche Volk auf diese Weise

seinen Abscheu vor Thaten der Barbarei den paar Chauvi -

nisten kund zu thun den Muth hat , dann werden unsere Brüder

in fremden Ländern anstatt aufgestachelt , desgleichen mit den

paar Chauvinisten ihres Landes thun und die intelligenten
Menschen aller Nationen können friedlich zusammenarbeiten
zum Hohne der Barbarei , zum Segen der Zivili -
s a t i o n und zum Wohle der Menschheit ! "

Das war ans bürgerlichem Munde mannhaft und brav ge-
sprachen ! Was sagen die Herrschaften dazu , denen daran liegt ,
anläßlich des Erinnerungsschwindels die ekelsten Leidenschaften
am Menschen aufzustacheln ? Werden sie dieses Unternehmer -
organ in ihrer Verlegenheit etiva sür einen Söldner der Sozial -
demokratie halten ? Gleichviel , auch diese Aeußerung ist ein

Beleg dafür , daß allen barbarischen Unthaten unseres militaristisch -
kapitalistischen Zeitalters zum Trotz die Kultur , zu deren vor¬
nehmster Trägerin das klassenbewußte Proletariat geworden , trotz
alledem siegreich vorwärts schreitet !

Tie menschliche Mordlnst . Siaatserhaltende , von christ¬
lichen Phrasen triefende Blätter , so u. a . die Bismärckischen
„ Neuesten Nachrichten " , brachten dieser Tage folgende Meldung :

„Den „ Eranä prix de Spaa " von 10 000 Fr . gewann unter
75 Konkurrenten Graf Voß aus Mecklenburg ( 22 Tauben ohne
Fehlschuß ) , nachdem er schon am Freitag das Challenge Sweep
von 3000 Fr . gewonnen hatte . Dieser Sieg rief unter den in

Spaa anwesenden Deutschen eine außerordentlich große Freude
hervor , da man allgemein einen Sieg der Franzosen erwartet

hatte . Zweiter Sieger war der Italiener Signor Ghido , dritter
der Italiener Dr . Madura , vierter der Engländer Mr . Roberts . "

Hierzu schreibt das Stücker ' sche „ Volk " :
„ Wir halten es für eine Schande für einen Deutschen , sich

an der unwürdigen T h i e r q u ä l e r e i des Taubenschießens zu
betheiligen . Es gehört dieser „ Sport " zu den r a f f i n i r t e st e n
G r a u s a m k e i t e n , die sich die menschliche M o r d l u st
ausgedachi hat . Ein deutscher Graf hätte wahrhaftig besseres zu
thun , als sich in Spaa solche „ Lorbeeren " zu sammeln . "

Das „ Volk " irrt sich . Ein deutscher Graf hat nichts besseres
zu thun .

Das dankbare Baterland . In der Sonntagsnummer des

„ Lokalanzeiger findet sich folgende Annonce : „ Ein armer Krieger ,
der die Feldzügc 64 , 66 , 70 —71 mitmachte , jetzt Rheumatismus -
krank , Miethe schuldig und Nahruugssorgen , bittet Kameraden
um Unterstützung . Müller , Hochmeisterstr. 22 . " Hoffentlich ist
der arme Krieger ein guter Patriot und trotz seines in den Feld -
zügen errungenen Rheumatismus am Montag stramm aus dem

Tempelhofer Felde zum Hurrahrufen zugegen gewesen .

Kapitalistische Wohlthätigkeit als Zicklamemittel . Eine

gute That um ihrer selbst willen zu begehen , ist unseren
Kapitaliften ebenso unmöglich , wie sonst eine ans idealistischen
Motiven hervorgehende Handlung . Namentlich Dingo wie Wohl -
thätigkeit , Arbeitersürsorge und wie sie sonst heißen , sind nur
dann sür unsere Unternehmer von Werth , wenn sie etwas ein »

bringen und als flotte Reklame dienen können .
Von dem Vertreter einer großen Nähmaschinen - Firma geht

uns folgende Meldung mit dem Ersuchen um Veröfsent -
lichung zu :

„ Seitens der Firma Singer vormals G. Neidlinger Berlin

ist eme sehr humane Handlung getroffen worden , indem sämint -
liche Angestellte der besagten Firma , die den Feldzug 1870/71
als Kombattanten mitgemacht haben , ein doppell wöchentliches
Gehalt am 19. d. M. erhalten sollen . "

Eine Reihe kapitalistischer Blätter , welche diese Mittheilung
ebenfalls zugesandt erhielten , haben sie natürlich mit voller
Namensnennung aufgenommen . Man kann an diesem un -
bedeutenden Fall zweierlei auf seinen wahren Werlh schätzen
lernen , nämlich erstens die eigentlichen Beweggründe der meisten
Fälle von Arbeiterfürsorge und Wohlthätigkeit , und zweitens
die öffentliche Meinung , wie sie von der bürgerlich-kapitalistischeu
Presse sür Geld und um der Annonce willen sabrizirt wird .

Ohne Sabbathschändungen thun es die frommen Zunft -
meister anscheinend nun einmal nicht mehr , die bernfen worden

sind , an Kirche » und Kapellen zu Gottes Ehr und Preis zu
bauen . Wie sollte » sie auch nicht , nachdem ihnen von höchster
Stelle , vom Königlichen Schloß , von der Gnadenkirche und der

Aegirkirche aus die ermunterndsten Beispiele gegeben worden
sind ? Zur Zeit werden für letzteres Institut , das neue preußische
Goltteshaus in Charlottenburg von der Firma Castner Nach -
folger , Martin und Pillzing in der Chausseestr . 24 ver -

schiedene große Bronzethüren hergerichtet . Jede Thür
soll 12 000 M. kosten , als ob niemals bei Christen und

Nichtchristen der Klingelbeutel für dieses Gebäude hcrumgegange »
wäre . Die Arbeit des Feilens ,c . an diesen Thüre » ist außer -
ordentlich anstrengend , so daß nur wenige Metallarbeiter den

Anforderungen gewachsen sind , die bei dem in jeder Beziehung
ungenügenden Wochenlohn von 22 bis 24 M. an sie gestellt
werden . Trotzdem aber die Arbeit über die Maßen den Körper
ermattet , sind seit längerer Zeit fast täglich Ueberstunden angesetzt
worden und neuerdings hat man bei der gottesfürchtigen Firma
Castner Nachfolger sogar mehrere Sonntage hinter -
einander durch Arbeit geschändet . Das moderne

preußische Christenlhum können wir Sozialdemokraten uns eigenl -
lich garnicht vorzüglicher wünschen .

Di « deutsche Gerechtigkeit wird auch christlichen Blättern ,
soweit sie sich nicht ganz dem Kapitalismus ergeben haben , zu
weilen zu arg . In Schneidemühl ist bekanntlich vor kurzem ein

Polizist zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden , weil er

geduldet halte , daß in einer Kneipe Kuppelei getrieben wurde .

Diesen Fall glossirl jemand inr „ Volk " wie folgt :

„ Sollte denn die Polizei nicht wissen , daß bei Pnhlmanns
nach 10 Uhr bis morgens um 4 — 5 Uhr Herrenabende stallstnden ,
wobei die allerschmutzigsten und unsittlichsten Gedichte und
Redensarten vor einem großen Publikum vorgetragen werden ?

Ich habe es gehört und war empört darüber . Gewissenlose
Männer dürfen ihre Frauen und Kinder verlassen und mit Wissen
der Polizei in der größten Unzucht leben . Wenn aber ein

ruhiger Familienvater sich mit seinen zwei kleinen Söhnen am
Kanal niedersetzt und zur Freude der Kinder ein kleines

Schiffchen schwimmen läßt , der wird vom Schutzmann auf -
geschrieben und muß dafür mindestens 3 M. zahlen . Wir haben
leider Gesetze , die die kleinen Sünden sehr ahnden , die großen
aber mit grober Gelindheil behandeln und oft unbestraft lassen . "

Das „ Volk " vergißt , daß wir im kapitalistischen Polizeistaat
leben , und daß dieser Staat denn doch wirklich nicht anders

sein kann , als er ist .

Die beiden bulgarischen Studenten , deren Freisprechung
in polizeilichen Kreisen so arg verschnupsr hat , haben den Staub
nun von ihren Füßen geschüttelt , sie sind am Sonnabend Abend
von Charloltenburg , wo sie zuletzt gewohnt haben , nach ihrer

teimath
abgedampft . Zwei Beamte der Berliner politischen

olizei waren dazu kommandirt , die beiden staatsgefährliche »
Menschen bis zur Bahn zu begleiten . Die Herren Polizeibeamten
waren sehr zuvorkommend ; sie waren sogar behilflich , das Gepäck
der Ausgewiesenen nach dem Bahnhof zu schaffen . Die bulgarische
Regierung scheint sich vor den „ revolutionären Umtrieben " des

Jwanoff und desRaynoff weit weniger zu fürchten als die preußische .
Wie man erfährt , hat ein höherer bulgarischer Verwaltungs -
Beamter Auftrag erhallen , de » Jwanoff in seinem Ressort zu

beschäftigen . Raynoss wird vorerst seine Studien in Bern fort -

setzen . Wie mitgetheilt wird , soll der gefürchtete „Anarchist "
Wassielieff , der im Prozeß genannt wurde , bei der ersten Ver -

Handlung im kleinen Schwurgerichtssaal am 27 . v. M. im Zu-
hörerraum anivesend gewesen sein .

Das Spezialitäten - Theater erobert sich von Jahr zu Jahr

mehr Boden in der noch immer sogen . Stadt der Intelligenz .
Die Ursachen dieser Erscheinung sind bekannt ; haben doch „ Kunst -
institule " , wie das Adolph - Ernst - Theater und das Theater Unter
den Linden durch die Art , wie sie das Publikum zu amüsiren
suchten , selber den Boden vorbereitet , auf dem ihnen in un -

glaublich kurzer Zeit eine so empfindliche Konkurrenz erwachsen
sollte . Die Bühnenleitungen , die es sich zur höchsten Ausgabe
machen , ihr Publikum herabzuzerren , statt es zn erheben , haben
allen Grund , über die ihnen von den Spezialitätenbühnen her
drohende Konkurrenz zu schweigen ; ja , will man gerecht iein , so

muß man anerkennen , daß das Variete - Theater es im all -

gemeinen lange nicht so sehr auf Sinnenkitzel abgesehen hat , als

die Possen - und Fenerienbühne von heute . Der Besuch , den wir

dieser Tage einem solchen Theater , Kaufmann ' s Variete ,
in den Königskolonnaden abstatteten , überzeugten uns wieder

davon , daß in Instituten dieses Genres „ Attraktionen " auf
einem ganz anderen Gebiete , als dem des Sinnenkitzels gemacht
werden . Wer das Exzentrische , das noch nie Dagewesene in

fälschlich brotlos genannten Künsten am besten zu pflegen ver -

steht , ist Meister . Da muß denn anerkannt werden , daß die

neue Direktion im Vergleich zum Vorjahr ganz bedeutende Fort -
schritte gemacht hat . Unter manchen sonst staunenswerthen
Dingen wurde namentlich der Singhalese Rannin bewundert , der

auf scharfgeschliffenen Schwertern einen Spaziergang unter -

nimmt , sich in einem dicht mit Nägeln ausgeschlagenen Fasse auf
der Bühne herumwälzen läßt und ähnliche unbegreifliche Kunst -

stücke aufführt . Drollig waren ferner die Amerikaner Kay und

Brothers Monrou in einer von ihnen anfgesührten Burlesque ,
sowie die sich auf ähnlichem Gebiet bethätigenden Awo Quavers .
Vielen Beifall ernteten auch die japanischen Schwertfechter , sowie
der Handflötist Rudolph , dessen Kunst allerdings staunenswerth
ist . Die Direktion von Kaufmann ' s Variete hat es verstanden, ,
den von Liebhabern der Spezialitätenkünste geforderten An »

sprächen in vollem Maße zu genügen .
Der Feuillctonschwindlcr , der die „ Hyäne » des Schlacht -

feldes " gestohlen hat , heißt Sylvester Frey .
WaS die Große Berliner Pferdebahn - Gesellschaft

vermag , hat sich am Montag beim Kriegerappell gezeigt . Ver -

gebens haben die Inhaber von Wochenabonnements bislang
darauf gedrungen , daß der Frühwagen , welcher z. B. auf der

Linie Dennewitzstraßc - Kreuzberg fährt , früher als 6 Uhr 18 Min .

abgelasseu werde . Die Gesellschaft erklärte stereotyp , daß ein

früherer Beginn des Betriebes unmöglich sei . Am Montag Morgen
dagegen fuhren schon vor 6 Uhr Wagen von der Dennewitzstraße ab !

Ja nicht allein das ! Während sonst strenge daraufgeachtet wird,daß
kein Wagen überfüllt werde , standen am Montag Morgen auf
dem Wagen , der 6 Uhr 8 Minuten abgelassen wurde , auf dem

Vorderperron neun , auf dem Hinterperron zehn und im Innern
des Wagens neun Personen ; mithin war der Wagen im ganzen mit
43 Personen angefüllt , während die höchstzulässige Zahl nur 31

beträgt . Da rede man noch davon , daß die Pserdebahngeseüschast
nicht leistungssühig sei .

In bezug auf den Fall Ziethen können wir authentisch

mittheilen , daß es endlich gelungen ist , „ neue Thatsachen " im

Sinne des Gesetzes zu finden , welche den Widerstand gegen die

Wiederaufnahme des Verfahrens niederzuwerfen geeignet sind .
Alle dunklen Punkte sind nun aufgehellt , und die Unschuld des

zu lebenslänglichem Zuchthaus Verurtheilten liegt nun sonnenklar

zu tage . Wir werden bald in der Lage sein , weiteres zu ver -

öffentlichen .

„ Lasset die Kiudlein zu mir komme » . " Ein Opfer der

P r o f i t w u t h ist am Freitag ein elfjähriger Knabe

geworden . Im Polizeibericht vom Sonntag stand folgendes zu

lesen : „ In der Rungestraße fiel ein elfjähriger Knabe von

einem Rollwagen , auf dem er sich als Begleiter des Kutschers

befand , herab , wurde überfahren und auf der Stelle getödtet . —

Der Knabe war von der Firma „ Berliner Transportverein
Knopf u. Gericke , Rungestr . 21 , gegen einen Monats »

lohn von 7 Mark und 50 Pfennig (!) sür die „Stachmittags »
stunden " als „ Rolljungs " beschäftigt .

Diese Nachmittagsstunden zogen sich regelmäßig bis SVe ,

ja oft bis lO' /e Uhr abends bin . Die Arbeitszeit der

Kutscher beginnt , wie noch bemerkt sei , morgens 6 Uhr und

dauert Tag für Tag bei einem Monatslohn von
72 bis 73 M. bis abends 10 und 11 Uhr . Da die Firma
aus Sparsamkeitsgründen nur einen einzigen
Bodenarbeiter außer dem Bodenmeister beschäftigt , so

müssen die Kutscher abends das Gut selber auf den Boden

bringen . Während dies geschieht , liegt die Beaufsichtigung deS

Fuhrwerks den Echulknaben ob , deren die Firma wiederum aus

Sparsamkeitsgründen gegen den gedachten unerhört

niedrigen Monatslohn von 7 Mark 50 Pfennig etwa

acht beschäftigt . Man stelle sich nun die geradezu ungeheuer -
liche Frivolität vor , in einer dunkeln Straße , das mit zwei , am

Abend erfahrungsgemäß besonders unruhigen Pferden bespannte
und schwerbeladene Rollfuhrwerk unerfahrenen Kindern

zur B e a u s s i ch t i g u n g zu überlassen , Kindern , die in der

späten Abendstunde bis auf d e n T o d ermüdet sind !
Wird die Behörde gegen die Transportgesellschaft und ähnliche

Unternehmungen vorgehen ? Oder versagt der Staat der Sozial -
reform auch in diesem Falle wieder und dürfen nach wie vor im

Berliner Transportgewerbe schlaftrunkene Kinder zn

später Abendstunde dem Kapitalismus zum Opfer

gebracht werden ?

Ein Mord auS Eifersucht ist am Sonntag in der Nostiz -

straße von einem verlassenen Mädchen verübt worden , lieber

den aussehenerregenden Fall , dem auch manches in sozialer stje »

ziehung interessante Moment innewohnt , wird berichtet :
In dem Hause Barutherstraße 1 wohnt seit 5 Jahren der

praktische Arzt Dr . Julius Steinthal , geboren am 29. August 1865

zu Berlin . St . hatte in seine » Studienjahren die Bekanntschaft
der am 30 . September 1370 geborenen Modistin � Else Sänke

gemacht , mit welcher er ein Liebesverhältnis anknüpfte
und das er bis vor kurzem unterhielt . Die Modistin

hatte mit ihrer Mutter eine Parterre - Wohnung in

dem Hause Solmsstraße 52 inne und die Kosten
für dieselbe sollen zum größten Theil von Dr . Steinthal be -

stritten worden sein . Der Arzt war in der Gegend außer -
ordentlich beliebt ; er hatte eine sehr ausgedehnte Praxis und
wurde viel von der ärmeren Bevölkerung lonsultirt , weil er ' von

dieser geringe oder gar keine Honorare nahm . — Seit dem .
1. März d. I . war St . auch Theaterarzt des Bellealliauce - i
Theaters .

Vor einigen Monaten lernte Dr . St . die Tochter eines . im

Südwesten der Stadt wohnenden angesehenen Kaufmanns
kennen , mit welcher sich der Arzt vor drei Wochen verlobte . '

Hiervon hatte der Bräutigam der früheren Geliebten recht - '
zeitig Mittheilung gemacht und es kam infolge dessen zw
öfteren heftigen Szenen , die kurz vor der Verlobung zum end -

giltigen Bruch zwischen dem Arzte und der Sänke führten .



Damals schon stach die Modistin den Geliebten mit einer Scheere ;
wenige Tage später wurde Dr . St . abends auf der Straße von
niedreren Iiowdies an der Ecke der Bellealliance - und Barutherstraße
überfallen und arg mißhandelt . Er machte aber der Polizei keine
Mittheilung , weil er annahm , daß dieser Ucberfall von dein eifer -
süchtigen Mädchen angestiftet worden sei . ( ?)

Als der Arzt am Donnerstag mit einem Angestellten
des Bellealliance - Theaters die Solmsstraße passirte . stand
die Sänke vor der Thür ihres Hanfes ; bei dieser Ge -
legenheit wurde Steinthal von seinem Begleiter vor der
Modistin gewarnt , ums jedoch der Arzt leider nicht beachtete .

Sonntag Vormittag um Vell Uhr erschien in der Wohnung
des Dr . St . ein junges Mädchen , die 24 jährige unverehelichte
Helene Damast , Stoslizstr . 62 wohnhaft , und bat den Arzt , dort -
hin zu kommen und zwar sofort , um einer Schwerkranken Hilfe
zu leisten .

Der Arzt folgte alsbald dem Rufe , er begab sich nach der be -
zeichneten Adresse und fand hier seine ehemalige Geliebte .
welche zu dieser List Zuflucht genommen und de » Arzt durch
ihre Freundin , die oben erwähnte Damast in deren Wohnung ge -
lockt hatte .

Die Letztere begab sich , um der Auseinandersetzung des
Paares nicht beizuwohnen , nach der Küche ; jedoch schon nach
wenigen Minute » sielen drei Schüsse in dem Zimmer , und die
sofort hinein eilende D. fand den Arzt leblos , im Blut
schwimniend und auf dem Rücken liegend auf dem Fußboden vor .
Der Revolver , mit welchem die That begangen , lag an der Thür
an der Erde , während die Sänke entflohen war . Die D. ver -
folgte die Mörderin , letztere entkain jedoch nach ihrer Wohnung
in der Solmsstraße und schloß sich dort ein . Erst als Schutzleute
des 72 . Polizeireviers erschienen , öffnete sie die Thür und folgte
willig zur Wache .

Hier gestand sie den Mord unumwunden ein und erklärte dem
Revlervorstande : „ Wenn mir die That heute nicht gelungen wäre ,
vier Woche » hätte er doch nicht mehr gelebt " . Ferner gab die
S . an . daß sie die Absicht halte , sich gleichfalls zu entleiben , doch
hatte der vierte Schuß des Revolvers versagt , eine Behauptung .
die that sächlich wahr ist . — Sowohl bei der Ueberführung nach
der Wohnung ihrer Freundin , sowie auch bei dem Anblick der Leiche .
die erst Sonntag Abend nach dem Schauhause gebracht wurde .
blieb die S . vollkommen ruhig und beantwortete alle an sie ge -
richtete Fragen klar und präzis .

Dr . St . . dessen alte in der Linienstraße wohnenden Elter »
über den Tod ihres Sohnes ganz verzweifelt sind , ist durch drei
Kugeln am Kopf getroffen worden . Der erste Schuß drang durch
die linke Stirn in das Gehirn und führte den augenblicklichen
Tod herbei .

So der offenbar sehr zu gunsten des getödteten Arztes ge -
färbte Bericht . Wir wollen die sittliche Verworfenheit nicht
weiter betrachten , die darin liegt , ein Mädchen zuerst
zu verführen und ihm dann , wenn eine „ gute Partie "
winkt , einen Fußtritt zu geben . Eine derartige
Handlungsweise gehört ja zum „ guten Ton " in bürgerlichen
Kreisen . Der Arzt wäre verachtet und gemieden worden
von feiner Gesellschaft , wenn er ehrenhaft gehandelt und
das Mädchen geheirathet hätte . Zum vollendeten Ehrenmann
wäre er hingegen gediehe », wenn ihm sein Plan ge -
glückt wäre , wenn die schnöde verlassene Geliebte sich zufrieden
gegeben und ihn mit der passenden Partie laufen gelassen hätte .
Und die Gesellschaft, die so denkt , hat die Kühnheit , von sittlicher
Hebung der niederen Volkskreise zu faseln !

Weil sie nichts z » essen hatten , haben zwei junge
P r o l e t a r i e r i n n e n am Sonnabend in später Abendstunde
einen furchtbaren Tod gesucht und gefunden . Ueber den
aufsehenerregenden D o p p e l s e l b st in o r d . der im Hause
Wolgasterstraße 1 begangen wurde , wird uns gemeldet : Der
feit zwei Monaten in dem Hause Wolgasterstraße 1 wohnende
Schuhmacher K l a u ß besitzt ö Kinder , von denen zwei noch
schulpflichtig sind , während die drei älteren sich ihr Brot bereits
suchen und dadurch zum Lebensunterhalt der Familie beisteuern
mußte » . Die älteste Tochter , die lö jährige Ida Klauß , war
in einer Zigarrenfabrik in der Prenzlauer Allee beschäftigt .
hatte jedoch in der letzten Zeit wenig zu thun und
verdiente infolge dessen auch nicht viel . Die Sorge um das
tägliche Brot ließ nun in dein durchaus soliden und achtbaren
Mädchen in letzter Zeit Selhstinordgedankeil reifen und so äußerte
sie sich schon am Donnerstag bereits zu ihren Brüdern , die
gleichfalls beschästig uuglos sind , daß sie den Sonntag
nicht mehr erleben werde . Sie vertraute diese Absicht auch der
16 jährigen Emma H i l s ch e r . der Tochter eines in der
Wollinerstr . S6 wohnenden Bahnaussehers an . und fand die
junge Freundin , welche in einer Wäschesabrik bis vor kurzem
angestellt und seit Anfang des Monats beschäftigungslos war ,
gleichfalls einverstanden , sich das Leben zu nehmen . Dazu kam noch ,

daß die Eltern dieses jungen Mädchens demselben nicht gestalteten ,
abends allein auszugehen . ein Verbot , das die Emma außer -
ordentlich verletzte und ärgerte . Am Sonnabend gegen Abend
holte Ida K. die Freundin aus der elterlichen Wohnung ab und
beide begaben sich nach der dritten Etage des Hauses Wolgaster -
straße 2 , woselbst sie eine Flasche Ungarwein fast bis auf die
Neige leerten , wohl um sich Muth zu trinken zu dem schrecklichen
Tode . Die Mädchen müssen aber doch in dem Versuch , sich das
Leben zu nehmen , gestört worden sein , sie begaben sich kurz
vor 16 Uhr abends in das Nachbarhaus Wolgasterstraße I ,
verbanden sich mit Taschentüchern die Augen und schnürten
sich mit einem starken Bindfaden an de » Taillen aneinander .
So bestiegen sie das Treppenpodest der dritten Etage und
dann stürzten sie sich aus der beträchtlichen Höhe auf den Hof
hinab . Beide Selb st m' ö rderinnen ivareil auf der

Stelle todt . In einem durch die Post vorherabgesandten
Briefe an die Eltern erklärte die Ida !?. , d a ß s i e d a s E l e n d

zu Hause nicht mehr ansehen könne und bestellte in dem
Schreiben viele Grüße an ihren früheren Bräutigam , dessen
Bildniß sie mit ins Grab nehme . Beide Leichen wurden nach
dem Schauhause geschafft .

Eine treffende Illustration aus dem Staate der Sozialreform .
der für dynastische Kirchen und dynastische Denkmäler Millionen

fordert , tnid gegen das selbständige Streben des Proletariers und
vor allem der Proletarierin , sich aus dem menschenunwürdige »
Elend zu befreien , Polizei und Gerichte aufbietet !

A » der Sicgcösäulc hat sich am Sonntag früh ein etwa
46 Jahre alt gewordener Mann erschossen . Ein Schutzmann des
dritten Polizeireviers hörte auf dem Sönigsplatz einen Schuß fallen
und fand alsbald einen Mann auf , der sich aus einem Revolver eine

Kugel in die rechte Schläse gejagt hatte . Da er noch Lebens -

zeichen von sich gab , brachte ihn der Beamte in einer Droschke
nach dem nächsten Krankenhause , wo er noch verbunden wurde .
Dort ist der Selbstmörder gegen 9 Uhr der Verletzung erlegen ,
ohne daß er das Bewußtsein zurückerlangt hatte und über seine
Person und die Beweggründe zur That Auskunft geben konnte .
Der Unbekannte , der weder Papiere bei sich hatte , noch ein Zeichen
in der Wäsche trug , war mit einem zu einem Zivilkleid um -

geänderten Offiziers - Ueberrock , einer grauen Hose und mit Schaft -
stiefeln bekleidet .

Der Orduuugs - , Religio « ? - uud Sitteuprügler
Zeremonienmeister v. Kotze ist von : Kaiser begnadigt worden ,

nachdem er auf der Festung Glatz einen kleinen Theil der wegen
des Duellvergehens über ihn verhängten Strafe abgesessen hat .

Arbeiterrisiko . Durch einen Absturz vom Gerüst hat der

dreißig Jahre alte Maurer Ernst Weinkauf aus derSwinemünder -

straße 46 sein Leben eingebüßt . Er war Sonnabend Nachmittag

gegen 6 Uhr auf dem Grundüück Wilhelmshavenerstr . 13 bc -

schästigt , wo er von dem Baugerüst in die Tiefe siel . Weinkauf
starb an den schweren Verletzungen auf dem Wege zum Moabiter

Krankenhaus .

Um achtzehn Pfennige ! Der Hauswirth Peukert , Frank -
furter Allee 145 , sendet uns eine „ Berichtigung " folgende » In -
Halts : Durch cingeschriebencu Brief vom 27. Juni 1395 habe ich
meinem Micther Lehmann die Wohnung znn > 1. Oktober ge-
kündigt und denselben gebeten , die am I. Juli ds . Js . fällige
Miethe pünktlich zahlen zu wollen , da ich sonst
von dem Exinissionsrccht Gebrauch machen würde . Leh¬
mann hat jedoch im Monat Juli überhaupt keine Miethe ge -
zahlt . Als Lehmann auch bis zum 6. August keine Miethe zahlte ,
beauftragte ich meinen Anwalt init der Erhebung der Exmissions -
klage und Zahlung der rückständigen Mielhe für die Monate

Juli und August . Diese Klage ist am 16. August 1395 zu -
gestellt worden . Erst ani 14. August zahlte Lehmann
die rückständige Mielhe für Juli und August und wurde

deshalb der Klageantrag auf die rückständigen Zinsen
und den unerledigten E x m i s s i o n s a n s p r u ch
eingeschränkt . Der Termin am 17. August fand deshalb nicht
nur wegen der Zinsen , sondern auch wegen des geltend
gemachten E x m i s s i o n s a n s p r u ch e s statt , so daß
wegen der Zinsen allein auch nicht ein Pfennig Mehrkosten ent -

standen ist . Wir wissen nicht recht , was Herr Peukert mit dieser
„ Berichtigung " eigenllich will . Soweit �ie von uns gemeldeten
Thatsachen in Frage kommen , werde » oieselben doch nur durch
seine Zuschrift bestätigt !

Gesperrt ist für Fuhrwerk und Reiter die Charlottenburger
Chanssee vom Großen Stern bis zum Kleinen Stern , sowie der

nördliche Damm der Straße Alt - Moabit von der Werflstraße bis

zur Sladlbahn .

Gerichts - Seiknng .
Ntttcrnchmer , welche angeklagt waren , durch allzngroße

Zärtlichkeit ihre Arbeiterinnen beschimpft zu haben , mußten in

»euerer Zeit mehrfach vor Gericht erscheinen . Am Freitag
voriger Woche halte sich der Inhaber der Firma I . S Ha -
m a n n , die durch den Streik im März dieses Jahres bekannt

geworden sein dürste , vor der I ?3. Abtheilung des Schöffen¬

gerichts zu verantworten . Herr P. Hamann war beschuldigt
worden , eine sechszehnjährige Arbeiterin durch unsittliche
Anträge beleidigt zu haben . Die Verhandlung , welche unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand . endete mit der Frei -

sprechung des Angeklagten ; ans der Urtheilsverkündigung war

zu entnehmen , daß das Gericht der Hanptbelastungszcugin keinen

Glanben geschenkt hatte . — Am 27 . v. M. saß der Inspektor
der durch den entsetzlichen Gestank , tnit dem sie die ganze Um -

gegend verpestet , berüchtigten Spielhagen ' schen Licht -

f a b r i k in der A r n d t st r a ß e aus der Anklagebank , um sich

wegen des gleichen Vergehens zu verantworten . Auch dieser

Herr , Klein niit Namen , wurde wegen unzureichender Beweis -

gründe freigesprochen .

Gcheiiubiiudclei . Vor der II . Strafkammer beim Land -

gcricht standen gestern sechs Sluckatenre polnischer Rationalität ,

angeklagt wegen Geheimbündelei und Uebertretung des

Vereinsgesetzes . Tie Verhandlung endete in später Abendstunde
mit der Freisprechung sämmtlicher Angeklagten . Wir kommen

auf den interessanten Prozeß morgen noch zurück .

Wie Vcrnrthcilnuacu wegen Majestätsbeleidigung zu
stände kommen . Vom Landgerichte Stendal ist ain S. April
der mehrfach vorbestrafte Tischler August N ebelin g aus
Gard elegcn wegen Majcstätsbeleidigung zu 6 Monaten Ge -

fängniß verurtheilt worden . Der Angeklagte war eines Tages
mit seiner Frau und einem anderen Ehepaare bei

einer befreundeten Familie . Im Laufe der Unlerhalliing
kam die eine Frau auf ihr Kind zu sprechen , welches

sich in einer Irrenanstalt befand , und sagte : Wenn

es doch besser würde oder der liebe Gott das Kind zu sich nähme .

Nebeling äußerte nun sein Erstaunen darüber , daß die Frau an

Gott glaube und that in diesem Zusammenhange die Aeußerung ,

welche vom Gericht als Majestätsbeleidigung angesehen worden

ist . Er hatte zwar behauptet , seine Worte hätten einen ganz
anderen Sinn gehabt und zum Beweise dafür das Zengniß

seiner Frau augeführt . Das Gericht sah jedoch gegenüber
den Aussagen der anderen Zeugen davon ab , die Ehefrau
des Angeklagten zu vernehmen , da dieselbe erheblich
bei der Sache interessirt sei . — Der Angeklagte hatte Revision

eingelegt und sich über die Ablehnung seines Antrages auf Ver -

tagung der Verhandlung und Ladung seiner Ehefrau beschwert ,
da es unzulässig sei , derselben von vornherein jeden Glauben zu
versagen . — Da nun aber aus dem Protokolle nicht hervorging ,
daß der Angeklagte in der Hauptverhandlung einen solchen Au -

trag gestellt hatte und da ei » Gerichtsbeschluß in dieser Richtung
ebenfalls nicht vorlag , so bot sich für das Reichsgericht keine

Handhabe zur Aufhebung des Urtheils . Es wurde deshalb auf
Verwerfung der Revision erkannt .

Vevmifchkes ,
Deutschlands Einigkeit 187 « . Ein Feldpost - Brief vom

16 . April 1870 , in welchem ein den gebildeten Ständen an -

gehörender Landwehrmann ein Stimmungsbild über Polen seinen
Verwandten überniittelt , liegt im Originale vor und dürfe all -

gemeines Interesse erwecken . Der Brief schließt folgendermaßen :
„ Die Stimmung der hiesigen polnischen Bevölkerung ist im

böchsten Grade antipatriotisch . Bei der Nachricht , daß die

Franzosen Saarbrücken besetzt hätten , haben hiesige Gymnasiasten
Freudenschüffe abgefeuert , während die Bewohner bei unseren
Siegen sich theilnahmslos und ungläubig verhielten . Während
die Deutschen illuminirten , war es bei den Polen finster . Aus

diesen Ursachen scheint auch unsere Anwesenheit von nöthen . "
Die Heeresverwaltung hatte es für nöthig geHallen , die

ganze Provinz Posen zu besetzen . 15 Landwehr - Bataillone waren

dazu aus Schlesien kommandirt . Bis zur Schlacht von Sedan
wurden die Truppen daselbst zur Aufrechterhaltung der Ordnung
dislozirt . Am 3. September wurden sie als Reservekorps bei

Glogau formirt und erhielten Marschordre zum Kriegsschau -
platze , da nach diesem großen Siege keine Revolte mehr zu be -

fürchten war .

Siebzehu Personen sind am Sonntag auf der Unter -
e I b e vor Hamburg ertrunken ! Es wird über den entsetz -
lichen Vorgang berichtet : Ein bedeutender Unglücksfall ereignele
sich Sonntag Nacht 12 Uhr auf der Unterelbe . Die von Schulau
zurückkehrende Motorbarkasse „ Alexander Beckmann " , mit 25 Per -
fönen besetzt , gerieth an den Radkasten des Slader Dampfers
„ Coucordia " und wurde in die Tiefe gedrückt . 17 Personen er -
tranken , darunter acht Mitglieder der Famckie Laski , von welcher
nur Frau Laski gerettet wurde . Der Inhaber der Motorbarkaffe ,
Beckmann , wurde gerettet und landete mit drei Personen in

Blankenese .
Die Mülheimer Bevölkerung gegen die Polizei . Ans

Kol » bringt das Depeschen - Büreau „ Herold " folgende Meldung :
In Mülheim a. Rh . herrscht seit einige » Wochen große Er -

regung gegen die Köln - Mülheinier Dampfschifffahrts - Gesellschaft ,
welche , um die Konkurrenz - Gefellschaft zu vernichten , den

Fahrpreis von 20 Ps . auf 5 Ps . herabsetzte . Sonntag Abend nun

versuchte eine große Menschenmenge das Landen der Schiffe der
alten Gesellschaft zu verhindern . Dabei kam es zu einem
Krawall , worauf die Menge zu Tausenden anwuchs , den ganzen
Wersiplatz und die angrenzende » Straßen besetzt hielt . Die

Polizei ging mit blanker Waffe vor und die zur Hilfeleistung
herbeigerusene Gendarmerie gab blinde Schüsse ab . Hierauf er -
öffnete die aus das Höchste erregte Menge ein Steinbombardement ,
deinolirte sämmtliche Laternen , ein prachtvolles Wetter -
Häuschen und ein Uhrenpostament . Zahlreiche Fensterscheiben
in den umliegenden Häusern wurden zertrümmert . 22 Schutzleute
wurden verwundet und theilweise in das Hospital befördert .
Ans der Menschenmenge sind viele Personen durch Säbelhiebe
der Polizisten verwundet worden . Zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen . Der Landrath erbat telegraphisch für
heute Abend militärische Hilfe . In der Stadt herrscht große Er -
regnng .

Ein Privattelegramm der „Voss . Ztg . " meldet noch : Höheren
Orts wird Bericht eingefordert , ob Militärabtheilungen in den
nächsten Tagen den Sicherheitsdienst verrichten sollen . Als gestern
Abend die durch Kölner Polizei und Gendarmerie verstärkte Polizei
diL Werft räumte und die tausendköpsige Menge in Seitenstraßen
zrMcktrieb , wurden aus den Fenstern der Nachbarhäuser Schüsse ab -

gefeuert , sowie Eisentheile , Flaschen und Steine auf die Schutzmann -
schast herabgeschleudert . Die Gendarmerie erwiderte die Schüsse . Eine
große Anzahl Personen wurde durch Säbelhiebe , Sleinwürfe und
Revolverschnffe verletzt . Ein dem Krankenhaus übergebener
fünfzehnjähriger Bursche liegt im Sterben , ein Fabrikdirektor
trug einen Säbelhieb davon , viele Frauen und Kinder sind
verletzt .

Ju Belgrad ivurde am Sonnabend Abend 16 Uhr 25 Min .
ine kurze , aber heftige Erderschütterung verspürt .

Tie Cholera in Rußland . Nach amtlicher Meldung sind
im Departement Wolhynien an Cholera und choleraartigen
Krankheiten vom 9. bis 15. Juli alten Stils 222 Personen er -
krankt . 72 gestorben , vom 16. bis 22 . Juli alten Slils 466 er -
krankt und 166 gestorben .

Kranerei - Ansschan U Pichelsdorf .
Picheisdorf bei Spandau .

Zu dem am Donneritoiq , den 22 » An�nik , stattfiudeudcu

ElltUihnng dts titiitil Zllliles

30931 .

verbunden

mit

erlaube ich niir hiermit Freunde nud Gönner ganz crgebenst einzuladen .

Nachmittags von 4 Uhr ab knossss im Garten . Nachdem : SsH .
Avendtisch ä la carte . Die Kakfcesiiiche ist de » ganze » Nachmittag grässnet .

Hochachtungsvoll « ttc Stai - ck , Traileur .
Die letzten Züge ab Spandau fahren : 11,59 und 12,47 nach der Stadlbahn und 12,15 nach dem Lehrter Bahnh .

Zu jedem Zuge Pferdebahnverbindung .

Uadel » . Für Wiederverkäufer Versandt - Nachnahme
f - f * * "

Abzeichen - Fabrik H. Guttmann , Brunnenstr 9.

ftipr - ltrrlnir Max Kocl1 . MMikch . I ?
♦ V ' - V ( zw. Brandenburg - u. Alexandrinenstr . ) .

> ! _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __
w

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _empfiehlt sich den Genoffen zur Lieferung
( zw. Brandenburg - u. Alexandrinenstr . ) .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _empfiehlt sich den Genossen zur Lieferung
sämmtlicher Biere für Werkstätten sowie den Hausbedarf . _

Sfrcitt8iiiiiiKer "rft' P!anD"0�tn<9e
Raunnuslr . 86 ,

Tage frei . N. Streit ,

Gr . Bereinszimmer noch z. vergeb
Empfehle kräftigen Mittagötisch .
6695L ' Flick , Simeonstr . 23 .

1 Bereiiiözimmer für 36 Personen
zu vergeben . Köpenickerstr . 38. 2767b

Osrtimtm - F ' al ' k :
Hermann ' Jmbti .

RQdersdorferetr . 71 . Am KQstriner Platz .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung
Garteu - Concrrt von der 24 Man » starken Hanskapelle unter Lettmig - I *

des Musikdirektors W. Carlon ' s .

�Anfang Sonntags 4 Uhr . Entree 26 Pf . Mochenlags 5 Uhr . Entree 15 Pf . ,

«ssör ml Clus Vier vmbreilht will
Uolltsbelnstignngrn jeder Art . 4 KrgeUialiue » zur Uerfngnng .

Gute Kirre , anogezeichnrke Küche zn soliden Preisen .

Kleidersp . , Vert . , Meyer , Naunynstr . 3.

Betten , schöner Stand , 22 M. , sofort
zu verk . Reichenbergerstr . 6, v. 1 Tr . l.

Vereinsz . m. Piano , noch einige Tage
frei . R. Stroit , Naunynstr . 86. *

Mar Uichter
Berlin « . Grüner Weg 63 , Hof I.

Vereins - Geschäft .
Bilder u. Büsten ( Marx , LassalleLZVe ein
hoch ) nebst Bildcreiitrahmnng . Saal -
Dekorat . , Stocklateru . . Knallbonbons w.
Solideste Preise . 29365 z

Boitz ' Sommergarteu
Alte Jakobstr . 75 .

Täglich : Spezialitäten - Borstelliing .
Bei ungünstiger Witterung i. Pari . -

Saal . Für Saison 1895/96 Säle zu
Festlichkeiten u. Versammlungen .

2265L ' c . Bolzmaun ' s
Gesellschafts - Säle ,

Lichtenberg rrstr . 16 .
Zur bevorstehenden Sniso » empfehle

meine gänzlich neu aufs eleganteste
renovirte », mit G a s g l ü h l i ch t aus -
gestatteten Säle für 26 —566 Personen
mit neuer großer Bühne . — Jeden
Sonntag : Sali .

nftütltpl gebraucht , kaust Möbel -
- » tsf I ) Handlung Roseulhaler -
Straße 13.

Mühlen - Straße 8
sind billige freundliche Wohnungen ,
bestehend aus 2 Stuben und Küche .
1 Stube und Küche und einzelnen
Stuben mit Zubehör zum 1. Oktober
ztt veruticthen .
3651L * Der Uermnlter .

Stargarderstraße 71 . Pappel -
Allee 166 , nurVorderwohnungen .
2fe »str . Stubcu . Küche v . 16M . an ,
zwei 2 fenst r. Stube uud Küche
von 366 M. an .

_
2026b

Griinanrrstr . 25 sind frdl . kleine
Wohnungen sehr preiswerth zu verm .

ArbeitSillartt .
Tüchtigen Dirigenten

sucht Arbeiter - Gesangverein zu Frei -
tagS Abend . Adressen mit Gehalt ? -
nnspnich abzugeben Lübbenerflr . 7 bei
W. Körner . 2709b

Arbeiterinnen verl . A. Eisen »'
städt . Beuthstr . 5.



Für denJnhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion demPublikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
D i e n st a g , d e n 20 . August .

vpernhaus . ( Kroll ' s Theater )
Cavalleria rusticana . ( Bauern -
Ehre . ) Das goldene Kreuz .

Zchau spirlhauo . Nathan der Weise .
Dentsche » Theater . Die Weber .
Lcsstng - Theater . lZberohes 1a

tsNUQS ,
Neuro Theater . Tata - Toto .
Schiller . Theater . Ehrenschulden .

Das Schweigen . Ohne Liebe .

Lriedr . - Nlilhelmstädtischer park .
Berlin amüsirt sich .

Adolph Ernst - Theater . Madame

Suzelte .
Aleranderplah - Theater . JmJrren -

Hause . Sie ist wahnsinnig .
National - Theater . Berliner im

Feuer und Wasser .
Theater Unter den Linden . Ruud

um Wien . Die Schwätzerin von
Saragossa .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor »
stellung .

Schiller - Theater .
( Walltier - Theater . )

Dienstag ' : Ehrenschulden . — Da »
Schweigen . — Vhne Liebe .

Mittwoch : Ehrenschulden . — Zlao
Schweigen . — Ohne Liebe .

Tonnerstag : Minna von Karnhrlm .
Freilag : Ehrenschulden . — Das

Schweigen . — Ohne Liebe .
Sonnabend : Minna von Karnhelm .

National - Theater .
Grobe Frankfurterftraße 132 .

Direktion : Uax Samst .

Mincr m Feuer und Wer .
Volksstück in o Akten und 7 Bildern

von Fritz Schäfer .
Musik vom Kapellmeister A. Wiedecke

Regie : Fritz Schäfer .
Dirigent : Kapellnieister A. Wied ecke

Wirkliches Feuer .
Wirkliches Wasser . Wirklicher Regen .

Hauplbilder :
3. Bild : I . a Puce ( Henny Schmid sucht

den Floh ) .
b. Bild : 30 bildschöne badende Mädchen

im Wasserbasstn mit wirk -
lichem Wasser .

7. Bild : Groß - Feuer ( Rettung von drei
Menschen aus Feuersgefahr
durch unsere brave Feuerwehr . )

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
klatienaltheater » Garten i

Gr . Konzert u . Spezialitäten -

Vorstellung .
Auftretend . Berliner Original - Komikers

Wilhelm Fröbel .

Auftrete » v. Chansonetten . Soubretten ,
Luftgymnastiker » : c.

Kassencröffnung 5 Uhr . Anfang 6 Uhr
Entree 20 Pf . Reservirter Platz 40 Pf .
Passe - xartouts . auch die vorjährigen .

haben Giltigkeit .
Morgen : Kr . Klndertrendentest .

grirtridi SiljtlmtäM . Min
Voranzctar .

Freitag , den 30. August ISSS ,
abends 7l, ' s Uhr :

Erstes Eesammt - Vastspiel der

Schauspielgesellschaft

» Die Liliputaners
Dame » : SelmaGoerner . BerthaJaeger .

Ida Mahr , Toni Meister ,
Elise Lau .

Herren : Franz Ebert , Adolf Zink ,
Hermann Ring , Max Walter ,
Ludwig Merkel .

Direktion : Earl u. Theodor Rosenfeld .
Erstes Mirderanftrete «

der Liliputaner in Europa nach
Sjähriger Gaftspieltonrn�r in den
Vereinigten Staaten von Uord »

Amerika .
Zum 1. Male :

Die Reise nch dein Mars .
Große ? amerikanisches Ausstattnugsstück
mit Gesang und Tanz in 4 Akten und

13 Bildern von Robert Breitenbach .
7akl der Mitwirkenden 200 Personen .

Der Vorverkauf der Billcts beginnt
Montag , den 26 . August .

Briefliche Vorausbestellungen werden
von jetzt ab entgegengenommen .

Preise der Plätze : Orchester - und

Fiemdenloge 3 M. , Parkelloge 4 M. ,
Rangloge 3,5050 ?. , GrchelterLanteuil
» ,50 M. . Fantenil 2 M. . I. Uarkrt
1,50 M. , II . parket 1 M .

M . Noack ' s
Sommer - Theater ,

Srnniienstr . 16 .
Täglich :

Konzert , Theater - und

»Spezialitäten - Vorstellung .
Im Saale : Grosser Ball .

Oie schoneGalathee «
Operelte von Hennie .

Musik von Franz von Suppe .
Inlin « Lrnesi , Liedersänger .
Anns llarls , Kostnm - Sou dritte .
Ernst Feld , Gesangs - Humorist .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Kaufmann' s Variete
Eönigstrasse , Kolonnaden .

Artist . Leitung ; Arthur Fraenkel .

Bomben - Erfolg
des neuen Programms .
Wes * ist

Rannin ?
Ein Weltwunder .

Die japanischen Krieg er |
Japanische Ringer .

The Kawakani ' Sa

In Castan ' s Panoptikums
Komische Pantomime .

Jas zoologische Mim .
Ferner ISNovitäten - Nnnimern .

Cm Frohlich ' s
Gesellschaftssäle undGarten

Schönhauser Allee 161.
Jed . Sonntag , Dienstag n. Sonnabend :

Coneert , Zpeeialitüt . - Vorstellung .
Anfang 7 Uhr , Entree frei .

Sonntags Ans . 4 Uhr . Programm 10 Pf .
Bei nngünstiger Witterung im Saal .

Jed . Sonntag,Montag , Mittwoch : Ball .

Jeden Mittwoch : Kinderfest .
Entree : Kinder 10 Pf . , Erwachsene frei .
Kaffeekäche täglich v. 2 Uhr ab geöffnet .

Für Vereine u. Gesellsch . v. 200 Pers .
Spezialitäten - Vorstellung frei . s2S32L

Reickskattan .
Im prachtvollen Garten

( bei ungünstiger Witterung im Saal ) :
Täglich :

Sliiiloristische Soiree
II A«fl deutschen Quartett -
HUI U >1. Couplet-Sänger
Anfang 8 Dhr . Enfree 30 Pf .

Reservirter Platz 50 Pf .
Sonntags : Anfang 7 Uhr .

Entree 50 Pf . , ab 9 Uhr 30 Pf .
Berliner Monumente .

Von der Kanalfeier .

Die Zaubermiiize .

Adolph Ernst - Theater .

Madame Suzelte .
Vaudeville - Posse in 3 Akt . v. Ordonneau .

Musik von Edmond Audran .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7>/s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Schlilsjder Soilmer-Tliisoil.
Mittwoch , de » S8 . August :

jfr!el!ric!i-ViiIlikImstSl!t!slZ!ier
Concert - Park

23/26 Chaussee - Straße 25/26 .
Der größte Kacherfolg

dieser Kaifou !

Neber >/2 Million Mensche »
Ihabrn faktisch Shräneu gelacht

Die urkomischen Exeenlrics
The Hilton ' s .

Außerdem 36 Nummern .

Sonnabend : Blum ' s Benefiz .

Fassage - Panopticum .
TlltlMe
TWpe :

Schlangen¬
beschwörer ,

Arabische

Schule , Banch -

tänzeriunen ,
Derwische etc .

Circus Jansly-Leo.
Berlin .

Friedrich - Karl - Ufer .

Mittwoch ,
d. 21.

"

Aktien - Brauerei

Friedrichshain
( KönigotHor ) .

Heute Dienstag :

krosses Militär -

Brei - Konzert .
Programm

unentgeltlich .

Stettiner Sänger
Täglich ( außer Sonna

fidoria - Brauerei

Meyeel . Pietro ,
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl
und Schräder

Täglich ( außer Sonnabends ) :
Lötzov -
Strasse

No. 111- 112.
( Rahe Potsdamer Brücke . )

Im wundervollen Konzert - Garten resp . Saal .
Anfang Wochentags 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

_ _ _ Entree 50 Pf . Vorverkaufs > Billets ( für die

Wochenlage ) k 40 Pf . und Familien - Billets A 1 M. ( für 3 Personen
gillig ) . ( Siehe Plakate . )

fHT Groh artiges N r o g r a m I ». - WS
Jeden Donnerstag und Sonntag nach der Soiree : Tanzhränzchen .

Rum , " Wg
anerkannt gut , Literfl . k 1,10 , 1,60 , 3,10 M. , bei 5 Flaschen 10 Pf . billiger .
GlUhwein - Extrakt , ausgezeichnet , Liter 1,30 M. 3101L *

Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vo�figlich , Sitec 1,30 M.
Mcdicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche 3,10 M.

Cognac fine Champagne
* ä Fl . 3,50 , ** a Fl . 4,50 , *. * a Fl . 5,50 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Hans Berlin

Lufien Neumann 8t Co . ,
6 a Bellealliance - PIatz 6 a. 81 Nene Friedrichstrasse 81.

8 Oranienstr . S. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Vaisenstr . 27 .

AUßkliWIlMitiKriili .
teute, Dienstag , den 20. August 1896 :

es ZOtngigen Hunger - Experimentes des

Signor viovanni Sncci
im großen Pavillon der Ausstellung . Eintritt für jeden Besucher der

Ausstellung Italien unentgeltlich .
Heute : Nävitäten - Abrnd des Eialdini ' schen Grchestcr « im Zirkus .

I » der Aus stell u n g : �
Grosses Festprogramm . SV * Entree 50 Pf -

Adstung ! Arbeiter ! Achtung !
Montag , den 19 . August , habe ich Nofenthalerstrah » Mr . 60 ,

Eckte Ateinllrafie , ein 30821 - '

Bolkskaffee nebst Speisehalle
eröffnet . Geschäftszeit von morgens 6 Uhr bis abends 10 Uhr .

Denkbar gröstte Auswahl äufferst fchmackihafter « nd höchst
fanber zubereiteter Kpeifen . Täglich 8 bis 10 verschiedene Gerichte im

Preise von 10 bis 35 Pf . Verwendung von Roßfleisch vollständig ausgeschlossen .
stur reelle Kedieuung bürgt der langjährig » gnte Duf meines früheren
Geschäftes ( Große Frankfurterstraße 73) . Eugen Schult » .

VoEIcsgapfen
( ehem . Weimann ' s Volksgarten )
Gefnndbrnnnrn , Kadstr . 56 57 .

Direktion : Kaz Samst .

Heute , sowie täglich :
Grosses

Konzert u . Theater - Vorstellang .
Spezialitäten I. Ranges .

Auftreten des beliebten Tanzkomikers
Bugen Milardo .

Chansonetten , Soubretten , Liedersänger ,
Lnftgtzninastiker w.

Täglich : Familien - Ball .

Passe - partouts haben Giltigkeit .
Kassenöffnung 5 Uhr . Anfang 6 Uhr .
Eutree 30 Jlf . Ref . pl . 40 Pf .

Gebe den prachtvollen Weimann ' sche »
Volksgarten an Vereine wochentags
unentgeltlich ab .

Morgen : vr . Rlnderkreudenkest .

Louis BCeller ' s

Riesen - Festsäle , Ä "
Größtes n. schönstes Etablljfement

der Residenz . 30831. ' '

N
Jm prächtigen Sommergarten !
ckeden Dienstag und Donnerstag :

E » tr « e gänzlich frei .
Bei ungünstiger Witterung findet die

Soiree im Saale statt .
Jeden Sonntag : Grosser Ball .

Iucucu

viQuaiay uuu uuhuoa aiciy .

orddeutsebe Sänger.

Castan ' s Panoptikum .
Das Bärenveib .

Ein Flug durch die Luft !

Bestrafte weibliche Eitelkeit.
Ehrenerklärung . [ 2745b

Die am 17. Juli über die Frau
Maurer Emma Schulze , Falkenstein -
straße 14 , ausgesprochene Beleidigung
nehme ich zurück und erkläre Frau
Schulze als eine ehrenhafte Frau .

Frau H. Schnitze , Wrangelstr . 89.

Gelegenheitskauf
zu auhergewohnllch billigen Preisen .

Für Brautleute ganze Einrichtungen von
200 —looo Mk. Theilzahlung gestattet . Elegante
Nußbaum - und Mahagoni - Kletdersptnden und
VerttkowS 80 Mk. , einfache ld Mk. , SophaZ .
Bettstellen mit Matratzen 20 Mt. ,Waschtotlettcn ,
Küchenspinden , Kommoden 12 Mk. , Stühle
8 Mk. , Sophatische o Mr. , Säulen - Trumeaur
«li Mk. , Plüschgarnttur oo u. 100 Mk. , Muschel -
sptnden <o Ml. , Paneelsophas so Ml. Büffets ,
Stlberfchränke , Herren -Schreibtische , Schreib
fekretäre , Zylinder - Bureaux , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und sollte
es niemand versäumen , der gut und reell laufen
will , mein großes Lager zu besichtigen . Ee-
kaufte Möbel werden bis l . Oktober kosten -
frei aufbewahrt , transporttrt und aufgestellt

2 , Möbelfabrik .

Nur miiOswald Hier
Hauptgeschäft Berlin

reinen , ungegypsten Natur - Tisch - u,
Kneip weinen werden ( bester Beweis
ihrer Gütel ) in Frankreich solche

« r Wundmeine \
hergestellt , wie :

Oswald Nier' s Auligiclitffeiii
durch Duflot » Paria zubereitet ( in
24 Stunden keine Gicht noch arthri -
tische , rheumat . Schmerzen mehr ,
Brochure bei mir gratis u. ft -anco) und

Oswald Nier ' s Kraftwein
zubereitet durch fXo. jbj

C. Vieillard , pharmacien , Paris
mit Quinquina und orange amöro
steht weit über Jedem China - , Bitter ,

Vermouthwein etc .
Erregt Appetit , stärkt Ree onvales -
centen und Kranke I Vorzüglichste
radlcale Cur für Magenleidendel

Preiscourant tSfÄat
griffe wiüorleg . I )

mit Preisrebus ( soo Ltr . gr - u«)
auf lohriftllohon Wunsch , sowie für
. meine Kunden in allen meinen Ge.
Vschüften gratis ». freo . erluiltl .

ophastoff -
SS Reste _

in Rips . Damast , ErSpe ,
Rlfantafle , Gobelin « nd
Plnfck , fpottbillig !

Dg - - Droben franko .' - WlZ

Aastrsstsst "

Emil Lefevre ,
- - iss .

Achtung , Bildhauer !
Die Werkstatt von 20/12

8tövesauät,Blücherßr . U,
ist wegen Lohndifferenze « gesperrt ,

Der Vorstand .

Verwaltungsstelle Berlin .

Achtung ! Achtung l

Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .
wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten um -

sonst Gnckel , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12. _

Möbel -Kaufgelegenheit.
Zum Umzug passendste Etelegeuheit sür Braut .
leute , Hotels u. Wtederverkäufer . In meine ».
größte » Wöbelspelcher , Zleu » Könioftr . k>!).
vorn I. , sollen sofort ca. 150 WohnungS .
Einrichtungen , verliehen gewesene und neu!
Möbel zu iedem annehmbaren Preise verkauft
werden . Durch sehr große Belegenheitseinkäust
zu fabelhaft billigen Preisen ist eS mir möglich
schon ganze Wohnungs - Einrichtungen sür oo
160, soo Mk. zu liefern , ebenfalls hochfeine
Wtrthschaften zu 1000 bis 6000 Mk. , also billiger
wie jede Konkurrenz . Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung , ohne große Preis -
erhöhung . Kleiderspind 15, Kommode o, Küchen¬
spind 12, Stühle 2 Mk. , neues Nußb. - Kletder -
sptnd 30, Muschelsptnd 35 Mk. , Bettstellen mit
Matratzen,Ketllissen 13, Sopha » 15 Mk. . Säulen -
Kletderfptnd , hochelegant 58, Trumeaux mit
Säulen 60 Ml. , Eylinderbureaux , Herren -
Schreibtische , Damen - Schreibtische , Schreib -
selretäre 80, Plüschgarnituren 60, neue 100 Mk.
PaneelsophaS , Ehatselongue , Salongarirtturcn ,
Portieren , Steppdecken , Tischdecken , Sardinen ,
Fenster 5 Mk. Empfehle allen Herrschaften
vor Einkauf von Möbeln mein entschieden
größtes Möbellager zu besichtigen . Gekaufte
Möbel können sechs Monate kostenfrei auj
meinen Aufbewahrungs - Speichern lagern ,
werden durch eigene «Sespanne tranSportiri
und aufgestellt .

Nähmasch . , fast neu , Mah . -
Sophatisch , lull . z. verlausen

2723b Talke , Oranienstr . 47 a.

Rohtavak .
Grösstc Auswahl I Billigste Preise !
| Lager In Formen , Bockfagons . >

Heinrich Franck ,
Ur . 185 , Krnnuenstrasie Ur . 185 .

Jeder
verfnche Stcheße

ff . Cheviot , Kanim -
aar « , zu Hosen , Anzügen , Paletots : c.
Gelegenheitskäufe fpottbillig . Tuch »
lager , Kohrrstrinweg . n . Rathhaus .

Rettige ,
versendet jede Qualität zu

. illigste » Preise » Ssb . Bo « ckl ,
Gartenbesitzer , Weichs bei RcgenS -
bnrg .

*

« jlüdvl -
Kanfgelegenheit

bietet sich Brautleuten ee. im Möbel -

speicher , 1721L *
Boncnlhslci » » Sfi - ssso 12 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 18 Mark ,
Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre . Büffets , Kou -

liffcntische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem

Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und aufgestellt .

Dann ist es
l ! Ihre Schuld !

Warum wenden Sie nicht Hoffers '

Wanzengist an , welches diese Thiere u.
ihre Brut sof . tödtet . Erfind . : B. Boffers ,
Drog . , Mantcuffelstr . 87. 3092 « '

Möbel .
Eine Partie wenig gebrauchter Möbel

ist billig zu verkaufen bei ( 30621 . *
. 1. Apelt , Sebastlanstr . 30 .

ArbeitSilnzöge
W- Pahr '

Hrunnenstr . 113 .

Eine Schmiede ist wegen �TodeS -
fall sofort zu verkaufen . Zu erfragen
bei Lampe , Hochstr . 33 .

Eine Rundschiff - Maschine ist billig
zu verk . Weinbergsweg 7, Quergeb . 1.
Schmidt . 2773b

Marke Dora , vorzüglich in Qualität , schneeiveiß brennend , liefere die
500 Stück für nur 15 M» rk franko . Bavana - Aossclmss , meine Spezialität ,
seit Jahren eingeführt , leichte und pikante Qualitüts - Eigarre , liefere die
500 Stück statt 25 Mark nur 18 Mark franko . Holländer „ Maafschapp ? " -
Cigarren , großes elegantes eckiges Fa ? o » , hervorragende 6 Pfenuig - Cigarre ,
500 Stück nur 20 Mark franko . Musterklsichen 5 166 Stuckt zu Diensten .
Versandt unt . Nachn . Nichtkonv . Cigarren nehme auf meine Kosten wieder zurück .

Faul Eisenmann , Eisfeld . [ 8085L *

Größte » Thüringer Cigarren » und Tabakfabrik - Uerfandthan » .



Achtung! WrieigenOlm ! Achtung !

Grolle Deutliche Volksoersumullnug
am Mittwoch , de » SR . August , abends 8 Uhr ,

in Cohn ' s Festsäleu , Beuth - Strafte Nr . 2 « , R Treppe .
Tages - Ordnung :

1. Aufklärung über die Wahl der angeblichen Vertrauensperson für

Berlin , Frau Ottilie Gerndt . 2. Wahl von Vertrauenspersonen .

Frau Gerndt ist zu dieser Versammlung schriftlich eingeladen . Um zahl -
reiches und pünktliches Erscheinen ersucht Die Ginbrrufm » .

Sozialdemokratischer Wahwerein
für den 4 . Kerl . Reichstags - WahlKreis .

Südost .

Tienstag , den 20 . August , abends SVe Uhr , im Lokal „ Südost " , Waldcmarstr . 75 ;

mr Versammlung .
Tagesordnung : I . Vortrag des Stadtverordneten Genossen Th . Mehner

über : „ Die Schule mie sie ist und wie sie sein soll . " 2. Diskussion . 3. Vereins -

angelegenheiten . 242/4

Osten .

Dienstag , den 20. August , abends SVsUhr , bei Herrn L. Keller , Koppenflr . 23 :

Grosse Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

_ Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ Der Dorstaud .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 2 . Kerl . Keichstags - W ahlkreis .

Dienstag , de » SO . Angult , abends 8>/e Zlhr ,
im Lokale „ Königshof " , Biilow - Strafte Nr . S7/S8 :

gtT Vevfetmznlnng .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Stadtverordneten Ssi - hU . Bruns über : Die Vorgänge
in der letzten Stadtverordneten - Versammlung . 2. Diskussion . 3. Eventuelle

Fragen . _ [ 238/3 ] _ Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den S . Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Douuerstag , de » 22 . August , abends 8� - Nhr ,

im Lokale des Herrn Buske , Grenadier - Strafte Nr . 33 :

GroHe VovsQtNMlung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen W. Pfannkuch . 2. Diskussion . 3. Vereins -

angelegenheiten ( Wahl der Revisoren zc) . NM " Neue Mitglieder werde »

aufgenommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
245/2 Her Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 6 . Kerl . Reichstags Wahlkreis .

Dienstag , den Sv . August , abends 8 ' � Uhr :

WW- Versammlungen . - WZ
WtopenthÄlev Vovstodt :

im „ Swinrmiindrr Grsrllschaftvhaus " , Kwinrmnndrrstrajse Jlr . 35 .

LVedding :
i m „ M e d d i >, g - K a s i n o " , S ch u ! st r a st e.

Tagesordnung in beiden Versammlungen : Vortrag . Diskussion . Vereins -

angelegenheiten . Fragekasten . Reserenten : Sckula und Jahn .

246/7 _
Der Vorstand .

Verein der graphischen Arbeiter U. Arbeiterinnen
Deutschlands .

( Litbographon , Steindrucker und Berufsgenossen , Tapetendrncker , Formen -

stoclier , Linoleumdrucker , Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen . )
Filiale Berlin .

Donnrrstag , de » 33 . August , » bend » zlhr , im Lokale des Aerr «
Brllning , Rosrntlialerstraste 13 :

Mitglieder - Uersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftliches . 2. Vortrag des Genossen Sassenhaeh über : Die

heilige Inquisition . 3. Diskussion . 4. Abrechnung der Matinee - tlommissio ».
5. Abrechunng vom Sommersest .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
S6/3 Die Verwaltung .

Große öffentliche Versammlung
der Lohgerber , Lederzurichter , Weissgerber n . Berufs¬

genossen Berlins
am Dienstag , den » 0 . August I8S5 , abends 8 Ubr , in Ley ' « Gefell -

schaftshaus , Krunneustraste 184 .

Tagesordnung : 1 . Situationsbericht über den

Streik in der Rdmer ' schen Lederfabrik . 2 . Diskussion .
107/4 Oer Einberufer .

! Klaurep Afrliis !
Große Mitglieder - Uersantmluttg

des Vereins zur Wahrung der Interessen der Vkaurer

Berlins und Umgegend
am Donnerstag , den 33 . August , abend » 8' / « Ulir , bei Grandel ,

Krnnnrnstraste 188 .
Tages - Ordnung :

1. Was können wir durch gewerkschaftliche Organisation erreichen und
wie können wir sie stärken . Referent : Gustav Kessler . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Alle Maurer haben Zutritt . Mitglieder werden aufgenommen .
129/3 Der Dortland . E. Hanisch .

Achtung ! Achtung !

Metallarbeiter !
Miltwoch , de » 81 . August , abends 8V2 im Köaliner K 0 f .

Köstinrrstrastr 8 : 113/3

Große öffentliche Versammlung
aller Atetallarbeiter und - Arbeiterinnen .

T ages - Ordnung :
1. Die Allgemeine Eleklrizitäts - Gesellschaft und das moderne Aus -

beufuugs - System . Res . : Kollege H. Rohrlack . 2. Diskussson . 3. Verschiedenes .
Die Agitationskommission des Deutschen Hetallarbeiter - Terbandes .

Unserem Genosse » Carl Bauer zu
seinem gestrigen und Bruno Körber

zum heutigen Geburlslage ein dreimal
donnerndes Hoch !

Sooohhh ! ! ! Joaja ! Joajai
L. M. O. O.

Achtung! Achtung!
Slijlfliilciiiöfnit . Wahlvermi

für wlk . BerliüttReMgs -
Wllhlkreis.

Das Mitglied

Kermnnn öernkökt
Bauarbeiter

wird morgen , Mittwoch , Nachm .
4 Uhr , vom Trauerhause , Puttbuser -
strahe 17, aus beerdigt .

Um zahlreiche Vetheiligung ersucht
246/9 Der Vorstand .

Vödes - Anzeige .
Sonnabend Abend 6 Uhr starb nach

kurzem Leiden mein lieber Mann , unser
Vater und Bruder , der Metalldreher

fori Engelmann
im Alter von 34 Jahren . 2780b

Die Beerdigung findet am Mittwoch
>/s6 Nhr von der Cbnrilee aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Todes » Anzeige .
Sonnabend früh 6V2 Uhr , verschied

nach langen , schweren Leiden mein
lieber Mann , unser guter Vater und
Großvater , der Gürtler

Heinrich Pohlmann
im 65. Lebensjahre . 1768b

Ties zeigt im Namen der Hinter -
bliebene » an die tiefbetrübte Galtin

Minna Pohlmau » .
Tie Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 21. d. M. , nachm . 4>/s Uhr , von
der Leichenhalle Am Urban aus nach
dem neue » Schöneberger Kirchhof statt .

Allen Freunden und Bekannte » , den
Kollegen , dem Verband der Metall -
arbeiter und dein 6. Berliner Lieichs -
tags - Wahlvereiu für die innige Theil -
nähme bei der Beerdigung unseres
lieben Vaters , des Schlossers

Carl Fein [ 2731b
sagen wir unseren herzlichen Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Weinen Dank
denen , welche meinem Sohn Otto die

letzte Ehre erwiese » habe » , insbesondere
dein Herrn Chef , Firma Reichel ,
Schmidtstraße , seinen Kollegen , sowie
dem deutschen Metallarbeiter - Verband ,
dem Gesangverein Freiheitskläuge I
nebst Dirigenten und allen , weichender .
selbe nahe stand . 2777b

In Anerkennung
C. Schöning , Gastwirlh .

Von der Reise zurückgekehrt . [ 70,8
Dr . F . Christeiler ,

An den Stadtbahn 31 .

Bei meiner Abreise nach Mareq - en -
Varoeul , Frankreich , sage ich allen

Freunden und Genossen ein herzliches
Lebewohl . 2778b

_ H. Klos », Svreestraße .

Kranzkinderei und

Blumenhandlung
Rlleyei *,

Nr 2. Marianneuilraße Nr . 2.
NB . Um häusigen Jrrthum zu ver -

meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau ans meine Adresse zu
achten .

Blumeuhandlung
P . Abromcit , Dliichrrstrastr 69 ,

Berlin SW. 5547L '
Kränze , Bouquels , Topfgewächse ,

Guirlanden n. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge-

schmackvoller Ausführung .

6 Hfuub Albrecht ' 8

5o " Äi « Bäckerei ,
liejert Wrangel - Strasse 8.

Langcstr . 26 , Falkensteinstr . 28

Arbeitwllrkt .

Die Kollegen der Firma Bosen »
leid & Cie . habe » wegen Lohn -
differenze » die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist strengstens sernzuhalte ». 76/17 "

Die Verkstatt - Kontrollkemmisslon
d. Deutschen Holzarbeiter Verbandes .

Ein Arbeiter , welcher schon in einer
Rohleisten - Fabrik Leisten eingebunden
hat , wird verlangt . Werkmeister ,
Brunnenstr . 194 . 2773b

Barock - Bergolderinneu b. dauern -
der Beschäftigung verlangt Kottbuser
Tamm 100 . 2774b

1 tücht . Korbmacher a. Rohrfiguren
verl . G. Schlieter , Georgenkirchstr . 64 .

Farbigmacher verlangt Goldleisten -
fabrik Liegnitzerstr . 15. 2772b

Gauverti » Berliner Bildhauer .
Dienstag , den SV . August , abends SV * Uhr , Aunenstr . IG :

Pf " Vvolenntttlung . - �8
Tages - Ordnung :

Geschäftliches . Holzbildhauer - Abend bezw . D- legirten - Versammlung .

Aussprache über das in den Werkstätten zur Verbreitung gelangte Flugblatt .
Die Lage der Holzbildhauer und Besprechung der Zustände in den einzelnen

Werkstätten . Ter Antrag , den Lohalbeitrag von 3 auf 10 Pf . zu erhöhen .

Verschiedenes . — Wegen der wichtigen Tagesordnung ersucht um zahlreiche

Vetheiligung 20/13 Der Vorstand .

Verbllud alltr ill der Mettlllinliustrie besUstigteil Arbeiter
Krrlins und Umgegend .

Mittwoch , den 21 . August , abends 8 ' / - Uhr :

im Louiseustädt . Kouzerthaus , Alte Jakobstr . S7 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen G. Wagner über : „ Volkshitdnng und

Klajfeiibewnßtsirin " . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Berbandsaugelegenheiten und Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen aller Kollegen ersucht
110s 14 Der Vorstand .

UlirttHitnÄr unb -ArbeiteriWil !
Mittwoch , den 21 . August , abends 8 Uhr ,

im Loursenstädtischen Klubhaus , Auneu - Strafte Nr . IG :

Grtcho Versa unnluttg .
Tages - Ordnung :

1. Welche Vortheile gewährt uns der Verband der in Buchbindereien , der

Papier - und Lederwaaren - Jndustrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterin »: ;
Referent : Kollege Sailen .

2. Wahl eines Vertrauensmannes . 3. Werkstuben - Augelegenheiten .
23/9 Der Einbernfer .

Achtung! Drattereigrbkttkr. Achtttitg!
Uliftwoch , den 31 . August , aörnds 8 Uhr ,

im Lokair de » Herrn Grandel , Krnnnenstr . 188 ( am Rosen thaler Thor ) :

Große öffentliche Versammlung
aller in den Branereibetrieben beschäftigten Personen ,

als wie : Brauer , Böttcher , Maschinisten , Schlosser , Flaschenspiiler n. a. v .
Tages - Ordnung :

1. Die Vortheile eines Arbeitsnachweises . Referent : Genosse 0. Naether .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen ist Ehrenpflicht . _ 41/4 '

Große öffentliche Kersammlnng
sämmtl . Tapezirergehilfen Berlins u. Umgegemi

am Dirnstag , den 30 . August 189 » ,
im Urnen Klnbhano ( früher t . an, « ners ) , Kommandantenstrahe 73 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Biester über : „ Die ökonomischen und recht -

lichen Grundlagen der zukünftigen Gesellschaft " .
2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .

2770b Der Einbernfer : Hermann .

MHilMmka - Verck Bsruitirts .
Die regelmäßige Uebungsstunde für das Winterhalbjahr 1395/96 be -

ginnt am Mittwoch , den 21 . d. M. , abends O' /e Uhr , bei Hitzing , Belle -
Allianeestr . 74. Tie Mitglieder werde » aufgefordert , pünktlich zu erscheinen .

Mundharmonikaspieler werden als Mitglieder ausgenommen . [ 2776b

Nach beendeter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! !
8

Portidreu ! !
Gardinen ! ! 1 Steppdecken ! !
Mklimmn ! !

'

A' kttigktl MSslhe! !
zu aussergewöhnlieh billigen Preisen zum

Ausmkiil * .
J PWill II Hackescher Ecke Nene

. Di Ullll , Markt 4. Promenade

Am Stadt -

lalmlif . Börse

Neu ! 10 Pf . ! !

Blitz - Feuer - anzünden | | I | P| �I
-> S S -- tt )

8 «

U n v r r b v r » ii b n r .
lieber 1000 mal « n gebranchrn für 10 Ufriinig . �

Reinhold Barth , Berlin NO. , Friedenstrabe 99. co

Seifen - , Licht - und Soda - Fabrik

M . R e i c Ii & Co . ,
Fabrik Gr . Frankfurterstr . 43 .

1 8 Detail - Geschäfte , fast in allen Passagen der Berliner Markthallen ,
sowie Alte Jacobstras . se 45, Krautstrasse 48 , Badstrasse 12.

Spezialität : sssiss

1 extra prima Terpentin - Salmiak » Seife , giebt blendend
weisse Wässhe , I Pfund 18 Pf . , 2 Pfund 35 Pf .

2. Familienseifen ,
2 fi ! vpprin « pifpn IF wohlriechend ( in Eiegel 18 Pfennig )
O. UlJtClilibClltll Ii . , [ 3039L * ] 4 Stück 50 Pf .

Spezialität : Porträts
sozialistischer Führer ,

Lassalle , Marx ee. in Cigarrenspitzen , Pfeifen . Nadeln , Vrochen , Knöpfen , Büsten
Bildern u. dgl . sowie jede Drechslerwnare u. Repar . ( Man verl . Preiskouraut .

Giinzel , £g| | ting(r| raic 33.

K �croitev »Lonisenstädt . Clubhans "
Annenetr . IG . Teleph . Amt VII . 3733 .

Saal für 250 Personen . Mehrere Vereinszimmer . Französisches
Billard . Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit .

Verantwortlicher Redakteur : Max Pfund in Halensee . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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